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Pokern um Stipendien
Studieren dürfen nicht alle, und zwar weil das Geld fehlt. Viele Familien können 

die Kosten der Studienzeit ihrer Kinder nicht stemmen. In solchen Fällen hilft 

ein Stipendium, würde man meinen. Heute ist der Wohnkanton entscheidend, 

ob jemand Glück im Stipendienpoker hat. Schaffhauserinnen und Schaffhau-

ser haben miserable Karten. Das könnte sich ändern, wenn die Stipendieniniti-

ative am 14. Juni angenommen wird.  Seite 3
WWW.FALKEN.CH BRAUEREIFALKEN

B i e n e n
Bedrohte Wunderwelt

bis 20.9.2015
Di – So 11 – 17h

Nächste 
Führungen 
So 31.5. | 11.30h 
Di 2.6. | 12.30h

Vorträge
Do 21.5. |18.15h 
mit «Bienenpapst» Jürgen Tautz 
Di 2.6. |18.15h 
mit Autor Christian Schmid
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 geöffnet! 
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Chancengleicheit stärken

Als Siebenjährige wollte ich Archäologin wer-
den. Staub und Sand von Überresten vergange-
ner Kulturen sorgfältig abzutragen, schien mir 
die spannendste Aufgabe der Welt zu sein. Spä-
ter dachte ich, als Anwältin könnte ich gegen 
Ungerechtigkeiten kämpfen, die Menschrechte 
verteidigen, Anderen helfen. 

Meine Träume und die schonungslose Rea-
lität prallten schon gegen Ende der Sekundar-
schule aufeinander, als mir bewusst wurde, dass 
nicht ausschliesslich meine Fähigkeiten entschei-
dend für meine Zukunft sein würden. Das Geld, 
das liebe, teure Geld wurde plötzlich zum Prob-
lem. Die Kantonsschule und vor allem das Stu-
dium danach bedeuteten hohe Kosten und eine 
jahrelange finanzielle Achterbahn.

Was mich während dieser Zeit, nebst dem 
Rückhalt meiner Familie und den unzähligen 
Jobs in Teil-, Voll- und Überzeit, über Wasser 
hielt, war ein Stipendium. Mein Fall ist kein Son-
derfall. Sehr viele junge Menschen müssen sich 
bei ihren Zukunftsplänen nach dem Portemon-
naie richten und würden die Unterstützung des 
Staates dringend benötigen. Möglichst vielen 
von ihnen den Zugang zu Ausbildung und Stu-
dium zu ebnen, wäre nur sinnvoll und nachhal-
tig. Bildung ist eine der wichtigsten Ressourcen 
der Schweiz, heisst es von links bis rechts. Dass 
jeder Franken, der in die Bildung investiert wird, 
verdreifacht zurückfliesst, wurde von der OECD 
nachgewiesen. Die Wirtschaft schreit nach qua-

lifiziertem Personal und der Fachkräftemangel 
wird nun mit einer Offensive bekämpft, die 2,2 
Milliarden kostet. 

Trotzdem bekommen nur neun Prozent der 
Studierenden in der Schweiz ein Stipendium. 
Hinzu kommt, dass das Stipendiensystem einem 
riesigen «Chrüsimüsi» gleicht. Jeder Kanton hat 
eigene Kriterien und setzt die Höhe der Stipen-
dien nach seinem Gutdünken fest. Das ist gelin-
de gesagt ein Witz, der wirklich nicht lustig ist. 

Die Stipendieninitiative des Verbandes der 
Schweizer Stududierendenschaften (VSS) packt 
nun das Übel an der Wurzel und fordert die 
Harmonisierung des Stipendienwesens und die 
Erhöhung der Fördergelder. Das Eisen ist heiss, 
weil das Projekt im Vergleich zu heute 200 Milli-
onen Franken mehr kosten würde, aber die Inves-
tition ist nötig und zahlt sich längerfristig aus. 

Die Initiative hat auch schon einige Erfolge zu 
verzeichnen: Die Kantone sind unter Druck ge-
raten und mussten endlich das Stipendienkon-
kordat voranbringen, nach 30 Jahren ergebnis-
loser Verhandlungen. Das ist ein Anfang, reicht 
aber nicht aus. Man sieht es am schlechten Bei-
spiel unseres Kantons. Schaffhausen hat den Bei-
tritt zum Konkordat abgelehnt, weil angeblich 
die finanzielle Lage die Anpassungen nicht zu-
lässt. Dabei schneidet Schaffhausen jetzt schon 
ziemlich dürftig ab und bildet das Schlusslicht 
im kantonalen Ranking. In den Kantonen Jura, 
Waadt oder Wallis werden jährlich bis zu 80 
Franken pro Kopf für Ausbildungsbeiträge auf-
gewendet, wir sind bei knapp über 20 Franken. 

Dem Kanton geht es also ähnlich wie ärme-
ren Jugendlichen, die sich gegen eine vielverspre-
chende Zukunft entscheiden, aus Angst, mit den 
Kosten nicht fertig zu werden. Zum Glück könnte 
der Bund aushelfen und einen grösseren Beitrag 
leisten. Das geht aber nur, wenn wir die Stipen-
dieninitiative am 14. Juni annehmen.

Romina Loliva über 
das unmögliche 
«Chrüsimüsi» bei den 
Stipendien
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Die Stipendieninitiative verlangt eine nationale Harmonisierung des Stipendienwesens 

Schlusslicht bei Stipendien
Schaffhauserinnen und Schaffhauser ziehen bei der Stipendienvergabe den Kürzeren. Mit der Stipen-

dieninitiative würde sich das ändern: Die Initiative geht dem Bildungsföderalismus an den Kragen. 

Romina Loliva

«Es wäre ein Jammer, wenn jemand aus 
finanziellen Gründen nicht studieren 
könnte.» Regierungsrat Christian Ams-
ler (FDP) ist überzeugt, dass jedermann 
in der Lage sein sollte, die Ausbildung 
seiner Träume zu machen. Darum hat er 
auch grosse Sympathien für die Stipen-
dieninitiative des Verbandes der Schwei-
zer Studierendenschaften (VSS), die am 
14. Juni zur Abstimmung kommt. «Dass 
die Studierenden sich so engagiert zei-
gen, ist bemerkenswert», meint Amsler. 
Trotzdem bleibt es lediglich bei der Sym-
pathie. Denn die Regierung empfiehlt 
den Schaffhauserinnen und Schaffhau-
sern, am 14. Juni ein Nein zur Stipendien-

initiative in die Urne zu legen. Ähnliches 
passierte im Sommer 2014, als der Regie-
rungsrat dem Kantonsrat ebenfalls nahe-
legte, das Stipendienkonkordat der Erzie-
hungsdirektorenkonferenz (EDK) auf die 
lange Bank zu schieben, weil der Kanton 
sich die daraus resultierenden Anpassun-
gen nicht leisten konnte. Der Kantonsrat 
folgte der Empfehlung und lehnte den 
Vorstoss ab.

Nationalrätin und Kantonsrätin Marti-
na Munz (SP), die das Postulat zum Bei-
tritt vorbrachte und sich nun für die 
Volksinitiative stark macht, empfindet 
das Vorgehen der Regierung als fahrläs-
sig: «Die Politik muss die Chancengleich-
heit in der Bildung fördern und wahren. 
In unserem Kanton entzieht man sich 

aber der Verantwortung.» Unter diesen 
Umständen könne die Stimmbevölke-
rung nichts anderes tun, als die Stipen-
dieninitiative anzunehmen. «Schaffhau-
sen bildet bei der Vergabe von Stipendien 
das Schlusslicht. Darum ist die Annahme 
der Initiative für uns besonders wichtig», 
meint Munz weiter. Die Initiative ver-
langt eine Harmonisierung der Stipendi-
en und stellt den Kantönligeist im Bil-
dungsbereich auf den Kopf. 

Höhere Beiträge
Heute sind die Ausbildungsbeiträge eine 
sogenannte Verbundsaufgabe: Der Bund 
beteiligt sich mit ca. 25 Millionen Fran-
ken jährlich an den Ausgaben im Be-
reich der höheren Bildung. Die Kantone 
finanzieren die restlichen 310 Millionen 
Franken, die sich zur Hälfte auf den so-
genannten Sek II- (Mittelschulen und Be-
rufsbildung) und den Tertiärbereich (Uni-
versitäten, Fachhochschulen und höhere 
Berufsbildung) aufteilen. Die Stipendien-
initiative siedelt die Hoheit über die Ver-
gabe und die Finanzierung des Stipendi-
enwesens ausschliesslich beim Bund an. 

Diese Kompetenzverschiebung würde 
den Bund verpflichten, tiefer in die Ta-
sche zu greifen und, gemäss Initiantin-
nen und Initianten, den Kreis der Bezüge-
rinnen und Bezüger zu vergrössern. 
Gleichzeitig strebt die Initiative die Erhö-
hung der Beiträge zu einem minimalen 
Lebensstandard an, der nach den Richtli-
nien der Sozialhilfe definiert werden soll. 
Unter dem Strich würde das neue System 
rund 200 Millionen mehr im Vergleich zu 
heute kosten, was für Christian Amsler 
eine untragbare Ausgabe wäre: «Die Kos-
ten der Initiative sind zu hoch, das ist be-
dauerlich. Wenn Bund und Kantone die-
se Investition leisten müssten, würde das 
Geld an einer anderen Stelle im Bildungs-
bereich fehlen.» Martina Munz ist in Sa-
chen Finanzierung zuversichtlicher: 
«Wirtschaft und Politik sprechen immer 
über die Stärkung des Standorts Schweiz 
und die Stipendieninitiative ist genau ein 
Instrument, das zu dieser Stärkung führt. 

Die kantonalen Unterschiede im Stipendienwesen sind massiv. Das Diagramm zeigt 
jeweils die Summe aus Stipendien und Darlehen. Grafik: az, Quelle: BFS



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 23. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G’schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

12.45 Steig: Ausflug nach Konstanz: 
Jan Hus; Pfr. Martin Baumgart-
ner. Treffpunkt Bahnhofhalle 
Schaffhausen um 12.45 Uhr. 
Anmeldung:  
steigpfarramt1@kgvsh.ch oder 
Tel. 052 625 41 75

20.30 Buchthalen: «Komm Schöpfer 
Geist, kehr bei uns ein». Öku-
menische Einstimmung auf 
Pfingsten mit Gesang, Gebet, 
Text und Stille. Mit Pfrn. Esther 
Schweizer, Pfr. Daniel Müller, 
Diakon Roger Brunner, August 
Martin, Leiter Heilsarmee

Sonntag, 24. Mai 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Abendmahl  für Hörende und 
Gehörlose mit Gebärdensprach-
dolmetscherin; Pfrn. Esther 
Schweizer. Mitwirkung Daniel 
Jenzer, Tuba, Predigttext:  
Apostelgeschichte 2, 1–13  
«Das Pfingstwunder»

09.30 Steig: Pfingstgottesdienst mit 
Pfr. Markus Sieber und Hand-
harmonika-Club Munot. Taufe 
von Simon Matthias Flammer. 
Predigt zu Apg. 9, 19-31: «Ein 
neuer Wind». Anschliessend 
Abendmahl im Steigsaal.  
KEIN Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zu Pfingsten mit Konfirmation, 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann-Münster: Pfingst-
gottesdienst mit Abendmahl im 
St. Johann, Pfr. Heinz Brauchart. 
Predigt zu Apg. 2; Chinderhüeti

Montag, 25. Mai 
09.50 Steig: Pfingstwanderung 

entlang der Wutach. Treffpunkt 
am Busbahnhof um 9.50 Uhr. 
FlexTaxTageskarte selber besor-
gen. Empfehlung: gutes Schuh-
werk und ev. Wanderstöcke. 
Picknick aus dem Rucksack. 
Für Fragen: Ev und Rolf  
Bollinger, Tel. 052 624 32 28

10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 
in der Waldfriedhofkapelle mit 
Pfrn. Corinna Junger, Burg 
(Kanzeltausch) 

Dienstag, 26. Mai 
00.00 Steig: Malkurs fällt aus

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. Mai
09.00 Eucharistiefeier zu Pfingstsonn-

tag (Pfrn. Melanie Handschuh); 
es singt der Gemischte Chor 
Schaffhausen (Leitung: Ruth 
Schlatter).

 

7. SITZUNG 
DES GROSSEN STADTRATES
am Dienstag, 2. Juni 2015,18.00 Uhr
Kantonsratssaal

Traktandenliste:
1. Vorlage des Stadtrates vom 3. März 2015:  

Neubau Doppelkindergarten Zentrum Herblingen
2. Postulat Urs Fürer vom 1. März 2015:  

Integration von Sonderschülerinnen und -schülern 
in der Regelschule

3. Postulat Urs Tanner vom 28. April 2015:  
Bewerbung um das Label der UNICEF «Kinder-
freundliche Gemeinde»

4. Postulat Hermann Schlatter vom 9. Dezember 
2014: Kostendeckende Abfallentsorgung

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter 
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen,  20. Mai 2015

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin: Dr. Cornelia Stamm Hurter

Nächste Sitzung: 16. Juni 2015, 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikation

07.15 St. Johann-Münster:  
Meditation im St. Johann

07.45 Buchthalen: Besinnung am 
Morgen in der Kirche 

12.00 Steig: Senioren-Zmittag im 
Steigsaal. Anmeldung  bis  
Montag, 25. Mai, 12 Uhr an  
M. Wiese, Tel. 052 625 76 47

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

Mittwoch, 27. Mai 
14.00 St. Johann-Münster: Senioren-

nachmittag im Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür. 
«Rund um Locarno», Ursula 
Schwarb, Sozialdiakonin

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30–
17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 28. Mai 
14.00 Buchthalen: Malkurs im  

HofAckerZentrum
16.30 St. Johann-Münster: Abend-

mahlsfeier in der Michaels-
kapelle im St. Johann,  
Pfr. Heinz Brauchart

18.45 St. Johann-Münster: Abend- 
gebet mit Taizéliedern im  
Münster

Freitag, 29. Mai 
20.00 Zwinglikirche: «Atem – Klang 

der Seele» Konzert mit Clemens 
Bittlinger und David Plüss 

Samstag, 30. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G’schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

10.30 St. Johann-Münster: Turm-
bläser St. Johann-Münster. 
Zum Auftakt des Fusionsfestes 
spielen Bläser eine Viertelstunde 
lang Choräle abwechslungswei-
se vom Münsterturm und  vom 
St. Johann-Turm

10.45 St. Johann-Münster: Tauben-
aufflug St. Johann-Münster. Aus 
den beiden Kirchtürmen St. Jo-
hann und Münster werden je ein 
Dutzend Brieftauben ausfliegen 
(entfällt bei Regen). Ausblick auf 
beide Türme möglich auf Park-
platz vor Regierungsgebäude an 
der Beckenstube

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de Pentecôte, 24 mai
10.15 Chapelle du Münster, culte 

célébré par M. J.-C. Hermenjat, 
cène

Kantonsspital

Pfingstsonntag, 24. Mai 2015
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl 

im Vortragssaal, Pfr. A. Egli: 
«Pfingsten» (Apostelgeschichte 
2,1). Musik: Jelena Krizic, Violi-
ne; Vreni Schaer, Klavier/Orgel.

Schaffhausen-Herblingen

Pfingstsonntag, 24. Mai
10.00 Die Ältesten, Gottesdienst
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Es geht um die Ausbildung von 
Fachkräften,und um den Forschungs-
platz Schweiz. Die höhere Berufsbildung 
würde enorm profitieren. Dafür sollten 
wir bereit sein, einiges zu investieren.»

Kein Handlungsbedarf
Für Christian Amsler und Peter Salathé, 
Leiter der Stipendienstelle des Kantons, 
besteht kein grosser Handlungsbedarf. 
«Wer in Schaffhausen eine Ausbildung 
oder ein Studium absolvieren möchte 
und Unterstützung vom Staat benötigt, 
bekommt auf jeden Fall ein Stipendium 
oder ein Darlehen – oder beides – sofern 
die gesetzlichen Parameter dafür stim-
men. In jedem Fall muss man dazu den 
entsprechenden Antrag stellen», meint 
Peter Salathé. 

Im Jahr 2013 waren es 300 Personen, 
oder 0,4 Prozent der ständigen Wohnbe-
völkerung. Für Amsler eigentlich ein gu-
tes Zeichen: «Das heisst für mich, dass die 
Bedürftigkeit nicht sehr gross ist. Unser 
Kanton liegt geografisch nur eine Stunde 
von vielen Hochschulen entfernt, die Stu-
dierenden können pendeln – das redu-
ziert die Kosten und vielleicht liegt es in 

der Natur der Schaffhauser, nicht sofort 
zum Staat zu rennen und Unterstützung 
zu beantragen.» Martina Munz sieht die 
Zusammenhänge völlig anders: «Grösse-
rer Bedarf ist sicherlich vorhanden. Die 
Krux bei der Sache sind die restriktiven 
Kriterien des Kantons. Momentan kön-
nen nicht mehr Personen Unterstützung 
erhalten, weil die Bedingungen ungüns-
tig sind. Wenn man keine Chance hat, ein 
Stipendium zu bekommen, dann fragt 
man auch nicht nach. Andere Kantone 
sind viel grosszügiger», erklärt sie. 
Der kantonale Vergleich spricht für sich. 
Schaffhausen wendet pro Kopf rund 20 
Franken für Ausbildungsbeiträge auf, 
was die Hälfte des Schweizer Durch-
schnitts  ausmacht und fast ein Viertel 
der Ausgaben der Kantone Waadt oder 
Jura darstellt. Christian Amsler macht 
deutlich, dass an letzter Stelle zu stehen 
für ihn eine rein statistische Peinlichkeit 
darstellt: «Das Ranking gibt ein falsches 
Bild wieder. Eigentlich liegen wir genau 
richtig und erfüllen die Bedürfnisse unse-
rer Bevölkerung. Ich würde nicht die vor-
deren Plätze belegen wollen, das würde 
bedeuten, dass etwas nicht stimmt.» 

Aus junger Perspektive
Dass die Kriterien in Schaffhausen streng 
formuliert sind, bestätigen auch Mala 
Walz und Stefan Lacher (JUSO). Die beiden 
befinden sich an der Schwelle zum Studi-
um und können aus erster Hand berich-
ten, dass die Finanzierung der Studienzeit 
vielen jungen Menschen Kopfzerbrechen 
bereitet: «Auch eine durchschnittlich ver-
dienende Familie ist schnell überfordert, 
wenn mehrere Kinder studieren wollen. 
Die Kosten sind nicht zu unterschätzen. 
Trotzdem sind die Kinder solcher Famili-
en in Schaffhausen oft nicht stipendien-
berechtigt, weil die Eltern ein Haus besit-
zen», meint Lacher. 

Mala Walz kritisiert auch die Höhe der 
Stipendien, die momentan zu knapp be-
rechnet ist: «Auch mit einem Stipendium 
ist man nicht auf Rosen gebettet. Man 
muss trotzdem oft mehr als die zumutba-
ren 20 Prozent arbeiten und ist weiterhin 
auf die Unterstüzung der Familie ange-
wiesen.» Aus diesen Gründen sei es für sie 
klar, dass nur die Stipendieninitiative 
eine Verbesserung bringen würde: «Die 
Chancengleichheit der Stipendienverga-
be könnte so in Schaffhausen wesentlich 
verbessert werden.»

Initiative macht Druck
Auch wenn die Regierung keinen grossen 
Handlungsbedarf sieht, wird der Kanton 
Schaffhausen sich anpassen müssen und 
dem Konkordat beitreten. Ansonsten 
würde er womöglich Bundessubventio-
nen verlieren. Die Initiative hat seit ih-
rer Lancierung die Kantone in Zugzwang 
versetzt. Seit 30 Jahren versuchten diese 
innerhalb der EDK, mit dem Konkordat 
eine minimale Harmonisierung zu errei-
chen. 2013 trat die Vereinbarung dann in 
Kraft. Unterdessen sind 16 Kantone bei-
getreten und der Bund sah sich aufgrund 
der anstehenden Abstimmung genötigt, 
eine Revision des Ausbildungsbeitragsge-
setzes als indirekten Gegenvorschlag zu 
präsentieren. 

Dieser würde bei einer Ablehnung der 
Initiative sofort gelten. Folglich würde 
der Bund Geld nur an jene Kantone ver-
teilen, die den Bestimmungen des Kon-
kordates zustimmen. «In unserem Fall 
wären das rund 250'000 Franken jähr-
lich», erklärt Amsler. «Dieses Geld aus 
Bern können wir uns nicht entgehen las-
sen.» Martina Munz zweifelt hingegen an 
einem plötzlichen Meinungswechsel im 
Kantonsrat: «Die Initiative ist der sichere-
re Weg zum Ziel.»In Schaffhausen bekommt man weniger Stipendien als in Zürich. Foto: Peter Pfister
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 Mattias Greuter

«Es schmerzt einen täglich, 
wenn man den Zustand des 
Stadthaus-Geviertes sieht», 
sagte Baureferent Raphaël 
Rohner am Dienstagabend 

zu den Mitgliedern des Stadt-
parlaments. Deshalb renne 
der Vorstoss von Peter Möller 
(SP) beim Stadtrat offene Tü-
ren ein.

Möller hatte im September 
2014 das Postulat «Stadthaus-

Geviert sanieren» eingereicht. 
Der Wortlaut seiner Forde-
rung: «Die Unterzeichnenden 
geben dem Stadtrat hiermit 
den Auftrag, das Stadthaus-
Geviert nicht mehr länger zer-
fallen zu lassen, sondern bin-
nen Jahresfrist eine Vorlage 
auszuarbeiten, wie das Stadt-
haus-Geviert saniert und für 
die Stadt langfristig genutzt 
werden kann.» In seiner Be-
gründung des Vorstosses führ-
te Möller aus, dass die Liegen-
schaften stark sanierungsbe-
dürftig und teilweise nicht 
vermietbar seien. Es seien 
«statische Notmassnahmen» 
nötig gewesen, um die «Ge-
fahr von Schäden für Dritte 
zu minimieren». «Deutlicher 
kann man den desolaten Zu-
stand der Liegenschaften und 
die Versäumnisse der Vergan-
genheit nicht beschreiben», 
so Peter Möller. Er habe sich 
bei einer eindrücklichen Füh-
rung aber auch vom histori-

schen Wert der Bausubstanz 
überzeugen können.

«Aus meiner Sicht handelt 
es sich um ein zusammenhän-
gendes Ensemble», sagte Möl-
ler, deshalb erhoffe er sich eine 
Nutzungsplanung für das gan-
ze Geviert. Ziel seines Postu-
lats sei es, das Stadthaus-Ge-
viert für das städtische Leben 
zurückzugewinnen. Damit 
meine er nicht ausschliesslich 
eine Nutzung durch die Stadt-
verwaltung, denn an manchen 
Orten innerhalb des Gevierts 
dränge sich das Schaffen von 
Wohnraum oder Ladenloka-
len auf.

Linke gegen Verkauf
Peter Möller und die SP sind 
der Ansicht, dass die Stadt die 
Sanierung aus eigener Kraft 
in Angriff nehmen sollte und 
werden allfällige Verkaufsab-
sichten bekämpfen. Möller 
machte aber klar, dass der Rat 
bei der Behandlung seines Pos-

Der Sanierungsbedarf ist mit den Jahrzehnten gewachsen – unser 
Bild zeigt Stefan Nüesch bei Vermessungsarbeiten. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat beauftragt den Stadtrat mit der Ausarbeitung einer Vorlage zur Sanierung des Stadthaus-Gevierts

«Für das Leben zurückgewinnen»
Das Stadthaus-Geviert ist in desolatem Zustand. Die Politik ist sich einig, dass es saniert werden muss – 

noch offen ist die umstrittene Frage, ob die Stadt die Investitionen selber tragen soll.

Der nächste Schritt auf dem 
Weg zur Rettung der KBA 
Hard  ist ein Planungskredit 
in der Höhe von 250'000 Fran-
ken. Der Grosse Stadtrat hat 
dem Anteil, welchen die Stadt 
zu tragen hat (175'000 Fran-
ken), am vergangenen Diens-
tag mit gros ser Mehrheit zu-
gestimmt.

Damit gibt die Stadt grünes 
Licht für den Versuch, die KBA 
Hard wieder in die Gewinnzo-

ne zu bringen. Das Ziel ist, 
auch die Grünabfallverwer-
tung wieder wirtschaftlich zu 
betreiben. Dazu soll das vor-
handene Nassgärungsverfah-
ren weiter genutzt werden, 
das experimentelle Trenn-
verfahren, welches die Mise-
re mitverursacht hatte, aber 
durch eine bewährtere Me-
thode ersetzt werden. Die be-
stehende Biogasanlage soll 
weiterhin genutzt und das 

gewonnene Gas im Blockheiz-
kraftwerk zu Strom für rund 
1000 Haushalte umgewan-
delt werden. Wenn die Abklä-
rungen, für welche die Stadt 
nun grünes Licht gegeben 
hat, zeigen, dass dies möglich 
ist, können die nötigen Sanie-
rungsmassnahmen in Angriff 
genommen werden. Kosten-
punkt: Zwei Millionen Fran-
ken, für die Ende 2015 ein Kre-
dit beantragt werden soll.

Mit der Zustimmung der 
Stadt Schaffhausen ist der Pla-
nungskredit beschlossene Sa-
che, denn die Gemeinden Feu-
erthalen und Flurlingen haben 
ihren Anteil bereits geneh-
migt. In Neuhausen, der vier-
ten Trägergemeinde des Klär-
anlagenverbandes, steht der 
Entscheid noch aus, doch der 
Beschluss bedarf lediglich der 
Zustimmung von drei der vier 
Gemeinden. (mg.)

Mit 30 zu 2 Stimmen gewährt der Grosse Stadtrat der KBA Hard einen Planungskredit

Positives Signal für die Zukunft der KBA
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tulates darüber noch nicht ent-
scheiden müsse. Dennoch zeig-
te sich, dass der Grosse Stadt-
rat in dieser Frage in zwei Lager 
geteilt ist. «Die Stadt kann die 
Sanierung nicht alleine stem-
men», sagte etwa Markus Leu 
(SVP). Der Jungfreisinnige Till 
Hardmeier erklärte die Hal-
tung seiner Fraktion wie folgt: 
«Alles, was nicht für eine Nut-
zung durch die Verwaltung 
geeignet ist, soll verkauft oder 
im Baurecht abgegeben wer-
den.» Die bürgerlichen Frak-
tionen machten klar, dass sie 
das Postulat nicht überweisen 
würden.

Damit war klar, dass die 
Ratsmitte einmal mehr den 
Ausschlag geben würde. Georg 
Merz (ÖBS) schloss sich dem 
Wunsch von Raphaël Rohner 
an, der Postulatstext sei so an-
zupassen, dass die Ausführung 
der Sanierung und die Nut-
zung nicht bereits der Stadt 
zugeschoben würden. Damit 
war Peter Möller einverstan-

den und strich die Worte «für 
die Stadt» aus dem Text. In die-
ser Form fand das Postulat die 
Unterstützung der Mittefrak-
tion und wurde schliesslich 
mit 19 zu 13 Stimmen über-
wiesen.

«Es tut sich etwas»
Baureferent Raphaël Rohner 
nannte das Stadthaus-Geviert 
«eine der anspruchsvollsten 
Sanierungsaufgaben der letz-
ten Jahrzehnte, sowohl bau-
lich als auch finanziell». Ge-
mäss einer Hochrechnung 
würden sich die Kosten auf 
über 20 Millionen Franken be-
laufen. Rohner machte keinen 
Hehl daraus, dass die Stadt die-
se Last nicht alleine tragen will 
und verriet, dass es für einige 
Liegenschaften bereits Anfra-
gen von Privaten gebe. Der 
Stadtrat habe beschlossen, 
eine Sanierung in Etappen ins 
Auge zu fassen. Für Büros der 
städtischen Verwaltung seien 
nur das Stadthaus und eventu-

ell das Haus zum Eckstein ge-
eignet. Was die restlichen Lie-
genschaften angehe, solle «für 
jedes Gebäude einzeln eine 
Nutzungsplanung erarbeitet 
werden» – entgegen den Ab-
sichten von Peter Möller, das 
Geviert als Einheit zu betrach-
ten. Der Baureferent stellte in 
Aussicht, dass eventuell be-
reits im Herbst eine Vorlage 
für einen Planungskredit, der 
auch genauere Informationen 
über den Kostenumfang ei-
ner Sanierung enthalten wür-
de, dem Rat vorgelegt werden 
könnte.

«Es tut sich etwas», versi-
cherte Raphaël Rohner dem 
Rat und insbesondere dem 
Postulanten Peter Möller. 
Nach der Überweisung des 
Postulats ist allerdings wei-
terhin offen, ob die öffentli-
che Hand das Stadthaus-Ge-
viert selbst saniert und dort in 
Zukunft Wohnungen und La-
denlokale vermietet, oder ob 
ein Teil der Liegenschaften im 

Baurecht abgegeben oder so-
gar verkauft werden solle. In 
dieser Frage sind die Fronten 
abgesteckt: Die linken Parteien 
werden darauf beharren, dass 
die Stadt die Liegenschaften 
behält, FDP und SVP möchten 
diese weitgehend abstos sen. 
Derzeit sieht es so aus, als wür-
de der Stadtrat – neuerdings 
klar bürgerlich dominiert – zu 
einer Lösung mit der  Abgabe 
oder dem Verkauf einiger Lie-
genschaften tendieren.

Ausserdem 
im Rat
 Der Grosse Stadtrat hat  

die Bauabrechnung der 
Neugestaltung des neu-
en Platzes im vereinfach-
ten Verfahren genehmigt. 
Die Kosten fielen mit 
1'219'440 Franken rund 
1,3 Prozent tiefer aus als 
erwartet. (mg.)

Firmensteuern halbiert
Thayngen. Die Jahresrech-
nung 2014 der Gemeine Thayn-
gen schliesst mit roten Zahlen. 
Das Defizit ist mit rund 300'000 
Franken fast drei Mal so gross, 
als es budgetiert wurde.

Den grössten Einf luss auf 
die Rechnung hatte ein Ein-
bruch bei den Steuereinnah-
men der juristischen Perso-
nen. Sie sind 47 Prozent tiefer 
als budgetiert und 51 Prozent 
geringer als im Jahr 2013. Der 
Gemeinderat erklärt die grosse 
Einbusse mit «Sondereffekten 
in den vergangenen Jahren». In 
den Jahren 2011 bis 2013 sei-
en die Einnahmen vor allem 
durch Lizenzverkäufe von in 
Thayngen ansässigen Firmen 
positiv beinflusst worden. Die 
Gemeinde habe mit einem Ein-
bruch gerechnet, diesen aber 
erst für das Jahr 2015 erwar-

tet. Leicht höher als budgetiert 
sind dagegen die Einnahmen 
aus Steuern von natürlichen 
Personen ausgefallen.

Die laufende Rechnung 
schliesst bei einem Aufwand 
von 33'692'094 Franken und 
einem Ertrag von 33'395'130 
Franken mit einem Defizit von 
296'964 Franken ab. In der In-
vestitionsrechnung liegen die 
Nettoinvestitionen (2,7 Millio-
nen Franken) rund zwei Millio-
nen Franken unter Budget. Der 
Grund für die Abweichung liegt 
hauptsächlich beim verzöger-
ten Baubeginn des Altersheims.

Die Erträge durch Steuern 
von juristischen Personen ber-
gen laut dem Gemeinderat 
gros se Unsicherheiten für die 
Zukunft, und man müsse wohl 
künftig mit deutlich tieferen 
Einnahmen budgetieren. (mg.)

Private dürfen Fans filzen
Schaffhausen. Wenn Sie 
nach dem 1. Juni ein Match des 
FC Schaffhausen besuchen, 
könnte es sein, dass Sie von 
privaten Sicherheitsangestell-
ten gefilzt werden. Grund da-
für ist, dass ab diesem Datum 
das verschärfte Hooligan-Kon-
kordat in Kraft tritt, zu dem 
84,6 Prozent der Stimmbevöl-
kerung im Herbst 2014 Ja ge-
sagt haben.

Freilich gilt die eingangs er-
wähnte Regel vorab für Spiele 
der obersten Fussball- oder Ho-
ckeyliga; doch bei einer «Ge-
fährdung der öffentlichen Si-
cherheit» kann das Konkor-
dat auch auf untere Ligen 
und andere Sportarten aus-
geweitet werden. Ausserdem 
sieht die erweiterte Vorlage 
vor, dass bei solchen «Hochri-
sikospielen» eine Bewilligung 

bei der betroffenen Gemeinde 
eingeholt werden muss. Die 
Gemeinden wiederum sind 
gleichzeitig dazu verpflichtet, 
vor jedem unter das Hooligan-
Konkordat fallenden Spiel eine 
«Gefährdungsbeurteilung» bei 
der Schaffhauser Polizei ein-
zuholen.

Zumindest letzterer Punkt 
ist nicht direkt in der ver-
schärften Vorlage vorgese-
hen, sondern eine Neuerung 
des Regierungsrates, welcher 
das Konkordat in den letzten 
Monaten leicht überarbeitet 
hat. Nach welchen Kriterien 
eine solche «Gefährdungs-
beurteilung» vorgenommen 
wird, erläutert die Regie-
rung allerdings nicht. Klar 
ist, dass hierbei ein grosser 
Handlungsspielraum beste-
hen wird. (kb.)
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 Kevin Brühlmann

Sie gleicht der Entwirrung eines 
gordischen Knotens, die Fusion 
der städtischen und kantona-
len Tiefbauämter. Nun scheint 
sich das Geflecht aber langsam 
aufzudröseln: Einstimmig be-
willigte der Kantonsrat am ver-
gangenen Montag einen Kre-
dit von 10 Millionen Franken 
für das wohlklingende Projekt 
«Kompetenzzentrum Tiefbau 
Schaffhausen».

Das bedeutet, die Ämter des 
Kantons und der Stadt wer-
den auf dem bisherigen Areal 
des kantonalen Werkhofs im 
Schweizersbild zusammenge-
legt. Dafür sollen einige Neu-
bauten entstehen sowie beste-
hende Gebäude renoviert oder 
erweitert werden – alleine da-
für sind 9 Millionen Franken 
eingeplant. Die restliche Mil-

lion wird für die Übernahme 
des Fuhrparks der Stadt Schaff-
hausen durch den Kanton ge-
braucht.

Die Fusion hätte zur Folge, 
dass der Kanton künftig allei-
niger Ausführer von Tiefbau-
arbeiten sein wird; die Stadt 
fungiert lediglich als Auf-
traggeberin. Diese Kooperati-
on will Baudirektor Reto Du-
bach (FDP) in einer langfris-
tigen Leistungsvereinbarung 
festlegen. Dies bedeutet aller-
dings auch, dass die Tiefbau-
Angestellten der Stadt ihren 
Arbeitgeber wechseln müs-
sen. Neu soll der Kanton ih-
ren Lohn zahlen. Doch nicht 
das gesamte Personal wird 
übernommen, wie folgendes 
Rechenspiel zeigt: Beim städ-
tischen Tiefbau gab es per 1. 
Januar 2014 rund 35 Vollzeit-
stellen, beim Kanton 39 (ins-

gesamt also 74). Der gemein-
same Werkhof sieht hingegen 
nur 66 100-Prozent-Pensen vor. 
Diesen Stellenabbau will man 
durch «natürliche Fluktuati-
on» erreichen, Pensionierun-
gen, Stellenwechsel. Kündi-
gungen gebe es keine, meinte 
Dubach im Kantonsrat.

Der Nutzen der Zusammen-
legung spiegelt sich nicht zu-
letzt monetär wider: Der Kan-
ton rechnet damit, dass man 
jährlich 570'000 Franken ein-
sparen könne – 400'000 Fran-
ken alleine dank «personellen 
Synergien». Und dies, obschon 
voraussichtlich 27 zusätzliche 
Vollzeitstellen bezahlt werden 
müssen.

Interessant an der Fusi-
on: Im Rahmen der Zusam-
menlegung kippte der Regie-
rungsrat – zumindest  teilwei-
se – eine Sparmassnahme aus 

ESH4, dem kantonalen Spar-
paket. Dieser «unsinnige Stol-
perstein» (Stadtpräsident Peter 
Neukomm) hätte die Stadt im 
Zuge des Steuerfussabtausches 
200'000 Franken gekostet.

Nachdem nun der Kantons-
rat dem Kredit zugestimmt 
hat, kommt die Vorlage an die 
Urne – wohl im Herbst 2019.

Vorgesehen ist auch, dass 
die städtischen Werke (SH Po-
wer) ihr Hauptgebäude neu auf 
dem Areal des gemeinsamen 
Werkhofs errichten. Kosten-
punkt: rund 19 Millionen Fran-
ken. Dafür würde der Raum 
beim Lindli freigespielt (siehe 
Kasten). Doch darüber muss 
zunächst der Grosse Stadtrat 
beraten und schliesslich – ana-
log zur Werkhof-Fusion – das 
Stimmvolk als ultima ratio.Die braunen Salzsilos des kantonalen Werkhofs im Schweizersbild sollen im Rahmen 

der Fusion abgerissen werden und neuen weichen. Foto: Peter Pfister

Kantonsrat bewilligt 10 Millionen für das «Kompetenzzentrum Tiefbau»

Ein Hof für den Service Public
Nach jahrelangem Hin und Her ist man sich im Kantonsrat einig: Städtisches und kantonales Tiefbau-

amt sollen fusioniert werden. Im Schweizersbild will man einen gemeinsamen Werkhof einrichten.

Wo die Stadt 
profitiert
Für die Stadt bedeute-
te die Werkhof-Fusion 
760'000 Franken weni-
ger Ausgaben pro Jahr, 
500'000 Franken davon 
wegen «personellen Sy-
nergien». Ausserdem er-
hält sie zusätzlich freie 
Flächen am Lindli, an der 
Hochstrasse, auf dem Eb-
nat und in der Pfarrhof-
gasse, die gegenwärtig 
vom städtischen Tiefbau 
oder von SH Power ge-
nutzt werden. Damit kön-
ne man wieder neue Steu-
erzahlerinnen und Steu-
erzahler nach Schaffhau-
sen holen, sagte Stadtprä-
sident Peter Neukomm 
im Kantonsrat. (kb.)
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Schaffhausen. Es ist eine der 
kleinsten Massnahmen im 
Sparpaket der Regierung: Bis 

2018 werden die Beiträge an 
Leiterausbildungs- und Sport-
fachkurse um 15'000 Fran-

ken gekürzt. Die Umsetzung 
ist etappenweise geplant, im 
laufenden Jahr soll die Einspa-
rung 3'750 Franken betragen.

Diese Kürzung betrifft die 
Mitglieder von Sport- und Frei-
zeitvereinen, die einen vom 
Förderprogramm Jugend und 
Sport (J+S) angebotenen Kurs 
absolvieren oder ein Sport-
camp besuchen möchten, denn 
der Kanton senkt seine Beiträ-
ge, die heute je nach Kurs oder 
Lager 200 bis 400 Franken be-
tragen. «Wenn wir den Kan-
tonsbeitrag an diese Angebo-
te senken, bedeutet dies, dass 
wir die Teilnehmer-Beiträge für 
die jugendlichen Teilnehmer 
um etwa 20 Prozent erhöhen 
müssen», beantwortet Christi-
an Amsler die Anfrage der «az».

Den J+S-Angeboten drohen 
zudem Kürzungen von anderer 
Seite: Das Bundesamt für Sport 
(BASPO) hat entschieden, die 
Beiträge an Sport und Freizeit-

vereine um rund 25 Prozent zu 
senken. Pfadilager werden bei-
spielsweise nur noch mit 5,70 
statt 7,60 Franken pro Teilneh-
mer und Tag unterstüzt, Sport-
vereine nur noch mit etwa ei-
nem statt 1,30 Franken pro 
Stunde.

Die Konferenz der kanto-
nalen Sportbeauftragten, der 
auch Christian Amsler ange-
hört, kritisierte die Kürzung 
und forderte den Bund auf, sie 
rückgängig zu machen. 

Die «az» fragte Christian 
Amsler, ob die Regierung daran 
festhalten will, bei J+S zu spa-
ren, nachdem bekannt ist, dass 
die Angebote auch von Bundes-
seite unter Druck kommen. 
«Der BASPO-Entscheid ist erst 
kürzlich gefällt worden und 
hat direkt mit der EP14-Vorlage 
nichts zu tun», antwortet Ams-
ler. «Leider ist es nun aber so, 
dass J+S durch EP14 und Bund 
doppelt belastet wird.» (mg.)

Auch die Pfadi wird mit weniger Geld auskommen müssen. J+S-Frei-
zeitangeboten droht von zwei Seiten Spardruck. Foto: Peter Pfister

SVP befürwortet PID

Der Kanton hält daran fest, bei J+S zu sparen, obwohl auch der Bund die Beiträge kürzt

Zwei Sparrunden auf einen Streich

Schaffhausen. Die SVP des 
Kantons Schaffhausen hat 
ihre Parolen für die eidgenös-
sischen Abstimmungen vom 
14. Juni gefasst. Wenig über-
raschend stellt sich die Partei 
klar gegen die Erbschaftssteu-
er-Initiative, die Stipendien-
initiative und gegen die Ände-
rung des Bundesgesetzes über 
Radio und Fernsehen. Bei allen 
drei Vorlagen folgte die SVP-
Basis den Empfehlungen der 
nationalen SVP und entschied 
sich dreimal einstimmig mit 
52 zu 0 Stimmen für die Nein-
Parole.

Eine kleine Überraschung 
gibt es bei der Frage der Präim-
plantationsdiagnostik (PID). 
Bei einem Ja an der Urne könn-
ten Paare, die eine künstliche 

Befruchtung vornehmen las-
sen, in Zukunft mittels einem 
Screening Embryos mit Chro-
mosomenfehlern ausschei-
den. 

Obwohl die SVP Schweiz die 
entsprechende Änderung der 
Verfassung und des Fortpflan-
zungsmedizingesetzes als «Ur-
teilen zwischen lebenswertem 
und nicht lebenswertem Le-
ben» ablehnt, entschied sich 
die Parteiversammlung mit 26 
Ja- zu 25 Nein-Stimmen bei 4 
Enthaltungen knapp für die Ja-
Parole. Die Schaffhauser SVP 
stellt sich damit gegen die Pa-
role der SVP Schweiz und folgt 
der Empfehlung von Ständerat 
Hannes Germann, welcher die 
Vorlage wohlwollend vorge-
stellt hatte. (mg.)

Falsche 
Hunderter
Schaffhausen. Am vergange-
nen Freitag meldete die Schaff-
hauser Polizei, dass in vier 
Schaffhauser Geschäften mit 
gefälschten 100-Franken-Bank-
noten bezahlt wurde. Bis ges-
tern Mittwoch sei die Anzahl 
gemeldeter Fälle auf acht an-
gestiegen, sagte Anja Schudel 
von der Schaffhauser Polizei. 
Die Täterschaft konnte noch 
nicht ermittelt werden. Die 
Bevölkerung sei zur besonde-
ren Aufmerksamkeit aufgeru-
fen und solle bei verdächtigen 
Feststellungen umgehend die 
Polizei informieren. Die Web-
seite der Nationalbank (www.
snb.ch) bietet eine Übersicht 
über die Sicherheitsmerkmale 
der Banknoten. (mg.)

Ausschreibung 
der Ernte 15
Schaffhausen. Das Museum 
zu Allerheiligen hat die «Ernte 
15» ausgeschrieben. Zum elf-
ten Mal verleiht eine Fachju-
ry den Kunstpreis in der Höhe 
von 10'000 Franken an Schaff-
hauser Kunstschaffende. Die-
se können sich unabhängig 
von Alter oder Bekanntheits-
grad bis zum 31. August für 
die «Ernte» bewerben.

Auch nächstes Jahr ist eine 
Verleihung geplant. Allerdings 
wird jetzt schon nach einem 
neuen Sponsor gesucht, der 
sich längerfristig für die Kunst-
förderung engagieren möchte. 
Dieses Jahr tragen die Georg 
Fischer AG, der Kunstverein 
Schaffhausen und die Sturzen-
egger-Stiftung den Preis. (rl.)
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Dass sich der Stadtrat ganz offiziell Ge-
danken zu diesem Thema machen muss-
te, wurde ihm nicht zuletzt von aussen 
aufgezwungen. Die SP und die Juso ha-
ben 2014 zwei Initiativen eingereicht, die 
von der Stadt ein stärkeres Engagement 
für den gemeinnützigen Wohnungsbau 
verlangen: die Initiative «für bezahlba-
ren Wohnraum» und die Initiative «För-
derung des gemeinnützigen Wohnungs-
baus». 

Das Ergebnis des stadträtlichen Denk-
prozesses lässt sich wie folgt zusammen-
fassen: Aufgrund der aktuellen Lage auf 
dem Schaffhauser Wohnungsmarkt be-
antragt der Stadtrat die Ablehnung der 
beiden Volksbegehren von SP und Juso 
und verzichtet auch auf einen Gegenvor-
schlag, weil kein unmittelbarer Hand-
lungsbedarf bestehe.

Seine ablehnende Haltung stützt der 
Stadtrat auf eine Menge Zahlen und bun-
te Grafiken, die er in seine Vorlage an den 
Grossen Stadtrat einfliessen liess. Ge-
mäss einer Studie der Immobilienbera-
tungsfirma IAZI AG vom März 2015 ha-

ben sich die Wohnungsmieten in der 
Stadt Schaffhausen in den letzten zwan-
zig Jahren unterdurchschnittlich entwi-
ckelt. Wohnungen in der Stadt Zürich 
kosten heute doppelt so viel wie bei uns, 
und auch das Schweizer Mittel übertrifft 
die Schaffhauser Mieten um etwa 50 Pro-
zent. 

Hoher Altwohnungsbestand
Den Hauptgrund für die immer noch 
komfortable Mietsituation sieht der 
Stadtrat im hohen Altwohnungsbestand: 
Während das Schweizer Mittel bei 58,3 
Prozent liegt, wurden in der Stadt Schaff-
hausen 66,1 Prozent der aktuell zur Ver-
fügung stehenden Wohnungen vor 1980 
erstellt. In den Augen des Stadtrates hat 
das negative Folgen: den «nach wie vor 
überdurchschnittlichen Zuzug an Sozi-
alhilfebezügern», die auf der Suche nach 
einer günstigen Bleibe in Schaffhausen 
fündig werden.

Dass der Stadtrat diesen Zuzug nicht 
noch zusätzlich fördern möchte, ist die 
logische Konsequenz. Sie hat auch Aus-
wirkungen auf die nun beschlossene 
Strategie zur Förderung des gemeinnützi-

gen Wohnungsbaus, die auf den folgen-
den vier Pfeilern ruht: 1. Vorzugskonditi-
onen für gemeinnützige Bauträger bei 
Baulandabgabe im Baurecht, 2. Abgabe 
geeigneter Baurechtsgrundstücke an pri-
vate Wohnbaugenossenschaften, 3. Ver-
netzungs- und Informationsanlässe für 
gemeinnützige Wohnbauträger und 4. 
eine Steuerungsfunktion der Stadt als 
Drehscheibe für Liegenschaftenkäufe 
und -verkäufe.

Die Stadt soll aber im Gegensatz zu den 
Wünschen der beiden SP-Initiativen «aus 
ordnungspolitischen Gründen» selbst kei-
ne aktive Rolle im gemeinnützigen Woh-
nungsbau spielen. Das sei nicht finanzier-
bar, sagten Raphaël Rohner und Daniel 
Preisig. Darum lehne der Stadtrat auch 
die Errichtung einer städtischen Wohn-
baustiftung ab, ebenso direkte Finanzhil-
fen wie etwa Wohngeld für sozial schwa-
che Einwohnerinnen und Einwohner.

Stadtrat stellt Strategie zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaus vor

Kein dringender Handlungsbedarf
Mit vielen Zahlen und bunten Grafiken erklärten die Stadträte Raphaël Rohner (FDP) und Daniel Preisig 

(SVP) am Montag, wie der Stadtrat künftig mit dem gemeinnützigen Wohnungsbau umgehen will. 

Bei der Überreichung der Unterschriften für ihre Wohnrauminitiative am 1. Juli 2014 
war die SP mit Patrick Portmann (blaues Hemd) noch voller Hoffnung. Foto: Peter Pfister

«In den Schredder»
In einer ersten Stellungnahme kri-
tisieren SP und Juso den Antrag des 
Stadtrates, ihre beiden Initiativen 
ohne Gegenvorschlag «dem Schred-
der zuzuführen». Der Anteil ge-
nossenschaftlicher Wohnungen in 
Schaffhausen habe in den letzten 
Jahren nicht nur prozentual, son-
dern auch real abgenommen. «Die-
sem Trend ist dringend entgegenzu-
wirken», denn der Bedarf nach preis-
günstigem Wohnraum werde auch 
in Zukunft weiter steigen. Bisher 
habe die Stadt klug gehandelt, als sie 
Liegenschaften von in Not geratenen 
Wohnbaugenossenschaften aufkauf-
te. Ihre Überführung in eine stadtei-
gene Stiftung hätte mehr Transpa-
renz und erst noch zusätzliche Bun-
desgelder gebracht. Dass der Stadtrat 
diese Stiftung ablehne, zeuge «von 
einer kurzsichtigen Betrachtungs-
weise». (B.O.)
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Die Werke werden so angeordnet, dass sie miteinander korrespondieren: So auch Frenzi Riglings Arbeit mit Fell 
und Alois Mosbachers Gemälde «Überwindung der Angst» (im Hintergrund). Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

SICH ZEIT nehmen für je-
manden, zum Beispiel für Alois – 
was bedeutet Zeit, etwa für Frenzi? 
Oder wann ist Zeit für Arbeit – hat 
man Zeit für Familie, für Freizeit? 
Das Spiel könnte ewig so fortge-
setzt werden, gewiss scheint ein-
zig: Im Titel «Zeit für A – Zeit für F» 
passiert etwas, das in der Ausstel-
lung Programm ist. Zum einen allein 
deswegen, weil Alois Mosbacher 
und Frenzi Rigling getrennt arbeiten 
und ihre neueren und älteren Wer-
ke in der Vebikus Kunsthalle zum 
ersten Mal gegenüberstellen. Zum 
anderen ist innerhalb der Arbeiten 
eine Auseinandersetzung mit Zeit-
lichkeit zu beobachten sowie mit 
Zeichen, die einem vertraut sind, 
und dennoch Unsicherheit stiften. 

Dies scheint jedenfalls auf  
Bilder und Installationen von Frenzi 
Rigling zuzutreffen. Die gebürtige 

Schaffhauserin ist schon kurz vor ih-
rem Ehemann aus Wien angereist, 
und als sie bei den Aufbauarbeiten 
in der Vebikus Kunsthalle eine Pau-
se einlegt, sind schon einige ihrer 
Werke zu sehen: Da ziehen sich die 
berühmten Strophen von Hermann 
Hesses «blauem Schmetterling» 
über eine Bildfläche. «Sah ich das 
Glück mir winken / glitzern, flim-
mern, vergehen» kann man da die 
letzten Worte erahnen – obschon 
viele der Buchstaben von toten Flie-
gen besetzt sind: ein Anflug von Iro-
nie, ein drastischer Kommentar auf 
die Vergänglichkeit des Glücks? 
Nicht weniger rabiat ist der Pelz, 
welcher über den rot geschriebe-
nen Zeilen des Kinderliedes «Ein 
Hund kam in die Küche» hängt. Die 
unbeschwerten Strophen wieder-
holen sich endlos, in ihrem Zyklus 
einzig gestört durch die Haut des to-
ten Tieres, die ihnen unweigerlich 
eine Bedeutung aufzwingen will. 

Andere Werke von Frenzi 
Rigling bewegen sich in weniger 
beunruhigenden Spannungsfel-
dern: Eine Installation mit alten 
Stoffresten wird zum Zeitstrahl. 
Und Riglings «Tagebuch» führt 
durch Jahreszeiten, Wetterlagen 
und Stimmungen: Seit einigen Jah-
ren zeichnet sie jeden Tag die Klei-
dung, die sie gerade trägt.

Einprägsame Texte, tote In-
sekten, Kleider, Stoff- und Fellres-
ten – die Beschäftigung mit Sam-
meln und Ordnen zieht sich durch 
das künstlerische Schaffen Frenzi 
Riglings. «Das ist so etwas Arche-
typisches, alle Menschen haben ge-
wisse Sammlungen solcher alltägli-
cher Dinge», meint sie. «Auch we-
cken viele Materialien, die ich ver-
wende, Erinnerungen bei den 
Betrachterinnen und Betrachtern. 
Ich finde es  interessant, wenn mei-
ne Arbeiten die Menschen betrof-
fen machen.» Das Sammeln hat 

Frenzi Rigling allerdings vor allem zu 
der Zeit beschäftigt, in der sie ihre 
Sachen in der Schweiz zusammen-
packte: Was war genug wichtig, um 
mitgenommen zu werden? Die 
Künstlerin kam 1992 schliesslich 
nach Wien, um zu bleiben.

GEMEINSAME SACHE

Frenzi Rigling und Alois 
Mosbacher sind verheiratet, haben 
Kinder und leben zusammen in ei-
ner Wohnung in Wien – aber ge-
meinsam zu arbeiten, das kam für 
sie nie in Frage. «Wir arbeiten so 
unterschiedlich, dass man sich im 
Arbeitsprozess wohl gar nicht aus-
halten würde.» Aber natürlich be-
einflusse man sich gegenseitig. Es 
könne auch mal sein, dass man 
dem anderen etwas vorwegnehme 
– deshalb sei es gut, dass Alois 
Mosbacher seine Ideen vor allem 
auf die malerische Art umsetze. 

Mittlerweile interessiere es 
sie, ihre Werke einmal zusammen-
zubringen, meint Frenzi Rigling. Der 
Aufbau der Ausstellung wird dabei 
zum künstlerischen Dialog, die Wer-
ke werden in den beiden Räumen 
der Vebikus Kunsthalle durchmischt: 
«Wir möchten ein Stück weit her-
ausarbeiten, wo es gewisse Annä-
herungen gibt, oder wo ganz ande-
re Wege beschritten werden.»

VERNISSAGE

Die Vernissage von Frenzi 
Riglings und Alois Mosbachers Aus-
stellung «Zeit für A – Zeit für F» findet 
am Freitag (22.5.) um 19 h in der Ve-
bikus Kunsthalle Schaffhausen statt. 
Einführende Worte spricht Christoph 
Lichtin, Leiter der kantonalen Muse-
en Luzern. Die Ausstellung dauert bis 
zum 28. Juni und ist jeweils am Don-
nerstag (18 bis 20 Uhr), am Freitag 
und Samstag (16 bis18 Uhr) und am 
Sonntag (12 bis 16 Uhr) geöffnet.

Verse, Felle und vergehende Zeit 
Die Kunstschaffenden Frenzi Rigling und Alois Mosbacher leben zusammen in Wien, arbeiten aber 

getrennt. In «Zeit für A – Zeit für F» sind die Werke des Ehepaares erstmals Seite an Seite zu sehen.
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UNTER DEM Titel «Lust/
WANDEL/n» hat die Dirigentin 
Graziella Contratto, die in diesem 
Jahr die künstlerische Leitung der 
Ittinger Pfingstkonzerte innehat, 
ein Programm zusammengestellt, 
das in seiner Vielfalt überrascht. 

Während vier Tagen treten 
neben renommierten Formationen 
wie dem «Signum Quartett» oder 
dem auf alte Musik spezialisierten 
Ensemble «Les Passions de 
l'Ame» junge und international tä-
tige Musikschaffende vor das Pub-
likum. Ein Schwerpunkt liegt auf 

intermedialen Performances: Jun-
ge Medienkünstler wie Leo Hof-
mann, der sein Werk «Concert 
somnambule» uraufführen wird, 
interagieren mit der Klosteranlage 
und dem Thema. Aber auch der Au-
tor Peter von Matt ist Teil des Pro-
gramms und natürlich jede Menge 
Musik aus über sieben Jahrhun-
derten. Detaillierte Informationen 
rund um das Festival finden sich im 
Internet unter www.kartause.ch. 
ausg.

FR-MO (22-25.5.) 

KARTAUSE ITTINGEN, WARTH Das «Signum Quartett» steht derzeit international hoch im Kurs. pd

DAS REPERTOIRE der 
Band «SanySaidap» spricht viele 
Sprachen: Die rein akustisch ge-
spielten Songs reichen von Blue-
grass und Swing über Rock’n’Roll 
bis Ethno-Pop und ausserdem 
von Europa bis nach Amerika und 
wieder zurück. Mit Leichtigkeit 
nimmt die Band dabei Elemente 
aus den verschiedensten Genres 
auf und verflechtet sie zu überra-
schenden Neuinterpretationen. 
Verwurzelt sind die vier Bandmit-
glieder aber vor allem in Irland: Vir-
tuos und mit viel Kreativität grei-
fen sie die Volksweisen und Me-
lodien der grünen Insel auf und 
verwandeln sie in neue, dynami-
sche  Klanggebilde. Wohlbekann-
tes mischt sich mit noch nie Ge-
hörtem, ruhige Stücke wechseln 
sich mit schnellen Passagen ab, 
in denen Geigerin Alice Uehlinger 
ihre Fingerfertigkeit beweist. 
Denn die Vielfalt spiegelt sich 
auch in den Instrumenten wider, 
denen «SanySaidap» lachende, 

weinende und tanzende Töne ent-
locken: Banjo, Ukulele und Man-
doline, gespielt von Vanja Van 
Rooy, sowie Pascal Schwarbs Ak-
kordeon und Simon Erhards Kon-
trabass verweben sich mit drei-
stimmigem Gesang. 

Die vier Weltenbummler 
aus dem Baselbiet haben vor zwei 
Jahren ihr erstes Album «Whisky 
Waltz» veröffentlicht, eine bunte 
Mischung aus Eigenkompositio-
nen und adaptierten Traditionals. 
Und obwohl oder gerade weil «Sa-
nySaidap» eher abseits der gros-
sen Bühnen zu finden sind, über-
zeugen sie mit einer Spielfreude, 
die ansteckend ist. Am Pfingst-
montag beweisen sie dies einmal 
mehr: Die Band eröffnet mit ei-
nem Matinée-Konzert die Reihe 
«Musik am Rhy» in der Freizeitan-
lage Rheinwiese – der perfekte 
Ort, um sich auf den Sommer ein-
zustimmen. aw.

MO (25.5.) 11 H, 

RHEINWIESE, LANGWIESEN

Tour du monde, unverstärkt
Kleine Weltreise gefällig? Am Pfingstmontag kann man sich – zumindest musikalisch – ins Abenteuer 

stürzen; dann nämlich setzen «SanySaidap» mit Fiddle, Mandoline und Akkordeon zur Erdumrundung an.

Für die Folk-Band «SanySaidap» aus Frick gibt es wohl keinen Musikstil, 
den sie nicht in ihre Lieder einfliessen lassen würde. pd

Junge Musik in altehrwürdigen Gemäuern
Die Kartause Ittingen bildet als geschichtsträchtiger Ort die perfekte Kulisse für ein Konzertfestival der 

Extraklasse: Die 21. Ittinger Pfingstkonzerte vereinen Musik, Tanz, Literatur und Performancekunst.
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FRÜHER HABEN nur 
gläubige Christen den Jakobsweg 
beschritten, um sich auf Pilgerreise 
zu begeben. Heute sind es ver-
schiedenste Menschen mit unter-
schiedlichen Beweggründen, die 
den Weg nach Santiago antreten. 
Das Pilgern auf dem Jakobsweg, 
welcher im elften Jahrhundert ent-
standen ist, hat sich zu einem Hype 
entwickelt. Einige haben spirituelle 
Beweggründe, andere sind auf der 
Suche nach dem inneren Ich. Man-
che wollen ein Abenteuer erleben, 
und wieder andere hoffen auf Erho-
lung oder Heilung von schweren 
Krankheiten. Doch welche Gründe 
die verschiedenen Pilger auch an-
treiben, sie alle haben dasselbe 
Ziel: das Grab des Apostels Jako-
bus in Santiago de Compostela.

Die beiden Schweizer Re-
gisseure Jonas Frei und Manuel 
Schweizer haben sich selbst auf 
den Pilgerweg begeben, Bekannt-
schaft mit Menschen aus aller Welt 
gemacht und ihre Erfahrungen fi l-

misch festgehalten. Nebst den 
Hoffnungen und Motiven der Pil-
ger und den Impressionen der ein-
drücklichen Landschaft, erzählt die 
Doku auch die Entwicklung und die 
Geschichte des Weges. Der Film 
möchte zeigen, dass es sich beim 
Jakobsweg um mehr als nur einen 

Pilgerpfad handelt. Mit fesselnden 
Bildern und eingängiger musikali-
scher Untermalung erzählen die 
beiden Regisseure eine Geschich-
te von Hoffnung, Leid und Freund-
schaft. ausg.
«CAMINO DE SANTIAGO», DO-MO 17 H, MI 

20 H, KIWI-SCALA (SH)

Menschen aus aller Welt sind fasziniert vom «Camino de Santiago».

DIESES MAL steht alles 
unter der Überschrift «Britannia»: 
Den Startschuss gibt der Film 
«Burning an Illusion», der auf ein-
drückliche Weise das Leben der 
Brittin Pat als schwarze Frau im 
London der 80er-Jahre zeigt. Er er-
zählt vom Plan der 22-Jährigen, ein 
geregeltes Familienleben mit ih-
rem Mr. Right zu führen. Von dem 
fehlt allerdings noch jede Spur. 
Stattdessen hat sie eine kompli-
zierte On/Off-Beziehung mit ei-
nem Kerl, der sie zudem noch 
schlecht behandelt. Dazu kommt 

der allgegenwärtige Rassismus, 
mit dem Pat irgendwie umzuge-
hen versucht. Mit der Zeit fühlt sie 
sich, als wäre es ihr nicht möglich, 
in einer von Weissen dominierten 
Gesellschaft ein selbstbestimmtes 
Leben zu führen.

Auch bei der Afterparty 
steht weiter Grossbritannien im 
Mittelpunkt, genauer gesagt einer 
der Protagonisten des «Britrap- 
Movements»: DJ Supreme war 
Mitglied der HipHop-Crew «Hi-
jack», welche anfangs der 90er 
sehr bekannt war. Ihr samplelasti-

ger, schriller Sound erinnert an 
«Public Enemy». Nebst ihrer musi-
kalischen Qualität trugen auch die 
kontroversen Texte, die oft auf heik-
le Themen wie Kindsmissbrauch 
oder Terrorismus anspielen, zum 
Ruf der Band bei. DJ Supreme ge-
hört immer noch zu den Top Produ-
zenten und galt für viele Szenegu-
rus als Inspiration. Unterstützt wird 
er vom Winterthurer DJ Lil Maze, 
der schon seit 25 Jahren aufl egt 
und mit internationalen Grössen 
zusammengearbeitet hat. ausg.

SAMSTAG (23.5) 20.30 H, TAPTAB (SH)

DJ Supreme prägte den Britrap-
Sound der frühen 90er. pd

Bewegte Bilder und Samples
Die HipHop-Reihe «The Code of the Samurai» im TapTab geht weiter mit dem 

Film «Burning an Illusion», danach sorgt DJ Supreme für eine lange Nacht.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Camino de Santiago.  Schweizer Dokumen-
tarfi lm über den Jakobsweg. Ov/d, 14 J., 82 
min, Do-Mo 17 h, Mi 20 h.
Die Abhandene Welt. D, ab 12 J., 101 min, 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h. 
Chef. E/d/f, ab 8 J., 114 min, Do-Di 20.30 h. 
Les Souvenirs. F/d, ab 10 J., 94 min, tägl.,  
17.30 h.
A Little Chaos. E/d/f, ab 8 J., 117 min, Mo-
Mi 17.30 h, Sa/So 14.30 h. 

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Tomorrowland 3D. Ein actiongeladener 
Film mit George Clooney über einen Ort zwi-
schen Raum und Zeit. D, ab 12 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Abschussfahrt. Komödie über drei Nerds 
die es auf Klassenfahrt nach Prag richtig kra-
chen lassen wollen. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h 
Sa/So/Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
San Andreas. Ein Erdbeben der Stärke 9 
zwingt ein Noch-Ehepaar sich  von Los An-
geles zu seiner Tochter nach San Francisco 
duchzuschlagen. D, ab 12 J., Vorpremiere am 
27.5, 19.45 h.
Pitch Perfect 2. D, ab 10  J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h.
Ostwind 2. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mo/Mi 13.45 h.
Mad Max: Fury Road 3D. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, /Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/
Sa/So 22.30 h.
Get Hard. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa/So 22.30 h.
Tinkerbell 3D: Legende vom Nimmer-
biest. D, ohne Altersbeschränkung, tägl. 17 h, 
Sa/So/Mo/Mi 14 h. 
The Longest Ride. D, ab 10 J., tägl. 20 h 
(entfällt am 27.5), Fr/Sa/So 22.45 h.
Avengers: Age of Ultron 2D. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19:30 h, Sa/So/Mo/Mi 13.30 h, 
Fr/Sa/So 22.45 in 3D.
Fast & Furious 7. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h. /
Fr/Sa/So 22.45 h.
Home 2D. D, ohne Altersbeschränkung, Sa/
So/Mo/Mi 13.45 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
The Second Best Exotic Marigold Hotel. 
Rus/d, ab 14 J., Fr (22.5.) 20 h.
Une heure de tranquillité. F/d, ab 8 J., So 
(23.5.) 20 h.
Zu Ende Leben. CHD, ab 12 J., So (24.5.) 
20 h.

Tausend Wege, ein Ziel
Die Doku «Camino de Santiago» erzählt die Geschichte einer Pilgerreise – 

eine Begegnung mit den unterschiedlichsten Menschen, die ein Ziel teilen.
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DONNERSTAG (21.5.)

Bühne
Gemischtes Doppel. Komödie um eine Patch-
work-Beziehung zwischen zwei Damen und zwei 
Herren. 20.30 h, Theater «Die Färbe», D-Singen. 
Weitere Vorstellungen am Fr/Sa/Mi, 20.30 h.
tACTlos: «Ein Engel kommt nach Babylon». 
Verwechslungskomödie von Friedrich Dürren-
matt. 19 h, Gems, D-Singen. Weitere Vorstel-
lungen: Fr/Sa 19 h, Di/Mi 19.30 h.

Dies&Das
Wandern Pro Senectute. Wanderung von 
Frauenfeld über Schloss Sonnenberg nach 
Matzingen unter der Leitung von Hansjörg und 
Barbara Herzog.  7.50 h, Schalterhalle (SH), 
Grenzenloses Gartenerlebnis Hegau-
Schaffhausen. Offene Tür in Josef P. Neid-
harts grossem Garten mit Park- und Obstwie-
sencharakter am Ufer der Biber. 10 bis 16 h, 
Mühlethal 152, Ramsen. Täglich von Do bis Fr.
Offener Garten 2015. Der romantische Garten 
von Esther und Roland Forster steht allen Inte-
ressierten offen. Mit Bistrobetrieb. 9 bis 20 h, 
Bachstrasse 15, Oberstammheim. Ebenfalls am 
Fr von 13.30 bis 18 h.

Worte
Honigbienen – die Bestäuber der Welt. Prof. 
Dr. Jürgen Tautz (Bienenforscher der BEEgroup, 
Biozentrum Uni Würzburg) erklärt, wie die Ho-
nigbiene ihren heutigen Status als «Bestäuberin 
der Welt» erlangen konnte. 18.15 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
Kommunikation in schwierigen Situati-
onen. Referat von Beatrice Tschanz, Botschafte-
rin für die Krebsliga Schweiz. 19.30 h, BBZ (SH).
Abendgebet für den Frieden. Gemeinsames
Beten für den Frieden in der Welt. 18.45 h, Mün-
sterkirche Allerheiligen (SH).

FREITAG (22.5.)

Kunst
Vernissage: Frenzi Rigling/ Alois Mosba-
cher – «Zeit für A – Zeit für F». Das Künstler-
ehepaar zeigt seine Werke erstmals in einer ge-
meinsamen Ausstellung. Zur Eröffnung spricht 
Christoph Lichtin (Leiter Kantonale Museen 
Luzern). Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 28. Juni. Vernissage: 19 h, Vebikus 
Kunsthalle Schaffhausen (SH).

Musik
Fassjam. Jazz-Studierende, Profi musiker und 
Nachwuchstalente treffen sich zum gemein-
samen Improvisieren. Den Anfang macht die 
Band «District Five Quartet», das Bachelorprojekt 
des Gitarristen Vojko Huter. Dazu gibt's Getränke 
und Snacks. 20.30, Fassbühne (SH) 

Akademisches Orchester Zürich. Das Sinfo-
nieorchester der ETH und der Universität Zürich 
präsentiert unter der Leitung von Lukas Meister 
und mit Fabian Neuhaus als Solist die 2. Sinfonie 
von Sergej Rachmaninow, sein Werk «Der Fels» 
und das Trompetenkonzert in As-Dur von Alexan-
der Arutjunjan. 19.30 h, St. Johann (SH).
Ittinger Pfi ngstkonzerte: Eröffnungskon-
zert. Zur Eröffnung interpretiert das fünfköpfi ge 
Calmus Ensemble gemeinsam mit Hendrick 
Bräunlich (Klavier), Pascal Viglino (Elektronik, 
Perkussion) und Sprecher Oliver Stein Werke von 
Schumann, Brahms, Carinola und Dick. 19 h, Re-
mise, Kartause Ittingen, Warth.

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Der Schaff-
hauser Nachtwächter zeigt die Schattenseiten 
des Mittelalterstädtchens. 21 h, vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (23.5.)

Bühne
Hoftheater – «E Guete zäme». Das Reisethea-
ter zeigt eine kulinarische Komödie, die mit Sati-
re, Musik und natürlich einem feinen Menu vom 
Lindenhof-Team daherkommt. Anmeldungen 
unter: 052 681 21 25 oder info@hof-theater.ch. 
20 h, Weingut Lindenhof, Osterfi ngen.

Dies&Das
Pfi ngstchilbi. Mit zahlreichen Attraktionen 
für die ganze Familie. 13 bis 24 h, Breite (SH). 
Täglich ausser So.
Genf besucht die Schweiz. Anlässlich seines 
Beitritts zur Eidgenossenschaft vor 200 Jahren 
möchte der Kanton Genf sich dem Rest der 
Schweiz näher vorstellen. Eine Roadshow  – ein 
Bus mit Attraktionen und Animationen – zeigt die 
Verbindung und Verbundenheit zum jeweiligen 
Ort auf. 10-16 h, Herrenacker (SH).
Runzelbruder und Schluchtsträuchlein: 
Die faszinierende Welt der Moose. Ex-
kursion (auch für Kinder) mit Ariel Bergamini 
(Naturforschende Gesellschaft SH) im Wald 
auf dem Geissberg. Ausrüstung: Lupe, gutes 
Schuhwerk. Treffpunkt: 13.30 h, Bushaltestelle 
J.J. Wepferstrasse beim Kantonsspital (SH).
ReparierBar. Alltagsgegenstände gemeinsam
reparieren. 10 bis 16 h, Haldenstrasse 4 (SH).

Musik
The Code of the Samuari. Film «Burning an 
Illusion» (1981) und Old School Tracks von DJ 
Supreme (UK). 20.30 h, TapTab (SH).
Ittinger Pfi ngstkonzerte: Alte Musik. Das 
Ensemble «Les Passions de l'Ame» präsentiert 
mit Mereth Lüthi (Violine) und Robin Johannsen 
(Sopran) das Programm «Bewitched – oder die 
Geometrie der Gefühle». 17 h, Remise, Kartause 
Ittingen, Warth.

Ittinger Pfi ngstkonzerte: concert som-
nambule. «Wernherschens Mondfahrt», eine 
intermediale Collage des Schweizer Medien-
künstlers Leo Hofmann. 21 h, Ausstellungskel-
ler Kunstmuseum Thurgau, Kartause Ittingen, 
Warth.

SONNTAG (24.5.)

Dies&Das
Jungtierschau Tag der offenen Tür. Mit 
Jungtierschau, Besichtigung der Anlage, Fest-
wirtschaft und Tombola. 10 bis 17 h, Kleintier-
anlage Rundbuck.

Musik
Ittinger Pfi ngstkonzerte: Tanz, Wort, Musik. 
Unter dem Titel «Das Fleisch ist stark – von der 
Verführbarkeit» nähert sich der Autor Peter von 
Matt im Gespräch mit Graziella Contratto dem 
Thema in Wort und Musik. Mit einer Performance 
der Tänzerin Liz Waterhouse, die gemeinsam mit 
Pianist Pawel Yeletskyi Stücke von Strauss und 
Chopin interpretiert. 11.30 h, Remise, Kartause 
Ittingen, Warth.
Ittinger Pfi ngstkonzerte: Kammermusik. 
Das Streicherquartett «Signum» spielt gemein-
sam mit Klarinettist Robert Pickup Stücke von 
Janácek, Strawinsky und Brahms. 17 h, Remise, 
Kartause Ittingen, Warth.
Ittinger Pfi ngstkonzerte: Alte/Junge Musik.  
Das Ensemble «Les Riches Heures» präsentiert 
sein Programm «Elftausend Jungfrauen I». In 
Kooperation mit drei jungen Medienkünstlern. 
21 h, Klosterkirche, Kartause Ittingen, Warth.

MONTAG (25.5.)

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung 
durch den Schwarzwald, zur Rötenbach-
schlucht. Wanderleiter: Fredy Friesacher (052 
653 12 38). 07.20 h, Bahnhof (SH).

Musik
Sany Saidap (CH). Die vierköpfi ge Band mischt 
verschiedenste Genres mit Fiddle, Mandoline 
und Akkordeon. 11 h, Dolder2, Feuerthalen.
Ittinger Pfi ngstkonzerte: Ensemblekonzert. 
Zum Abschluss der Konzerte und unter dem Titel 
«Elftausend Jungfrauen II» bringt die Soprani-
stin Angélique Boudeville gemeinsam mit dem 
Pfi ngstkonzerte-Ensemble unter der Leitung von 
Graziella Contratto Stücke von Schmidt und Berg 
sowie Mahlers Sinfonie Nr. 4. zur Aufführung. 
11.30 h, Remise, Kartause Ittingen, Warth.

DIENSTAG (26.5.)

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wan-
derung ab Muolen/ Winden nach Steinenbrunn 
und Amriswil. Wandertelefon 052 632 40 33. 
7.15 h, Bahnhof (SH).
Kultur-Kochabend – Schaffhauser Küche. 
Kulinarische Köstlichkeiten aus der Umgebung, 
Anmeldung: bis 21. Mai bei: fritz.kubli@stsh.ch; 
052 620 33 33. 19 h, Ref. Kirchgemeindehaus 
Trüllenbuck (SH).
(W)Einsteigerkurs. In knapp vier Stunden ver-
mitteln Ralph Tanner und sein Team mit wenig 
Theorie und viel Praxis Wissenswertes zum 
Umgang mit Wein – zu seiner Herstellung, zur 
Lagerung und natürlich zur Degustation. Mehr 
Infos und Anmeldung (bis 24.5.) unter: www.
feinweinsein.ch. 18 h, Zimmer 104, Kantons-
schule (SH). Weiterer Kurs am Mo (1.6.). 

MITTWOCH (27.5.)

Bühne
Romeo und Julia. Das Theater Kanton Zürich 
zeigt als Saisonhöhepunkt ein Freiluftspiel. Bei 
schlechter Witterung fi ndet die Aufführung in 
der Mehrzweckhalle Dachsen statt. 20.30 h, 
Parkplatz Schloss Laufen, ab 19.30 h Apéro im 
Schlosspark.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ; 
Kaufmann/-frau (Maschinen-, Elektro- und Me-
tallindustrie) EFZ, erw. Grundbildung; Konstruk-
teur/in EFZ; Kunststofftechnologe/-login (Spritz-
giessen, Pressen) EFZ; Polymechaniker/in EFZ. 
Anmeldung bis 22.5. unter: Tel. 058 586 43 43. 
13.30 h, ABB Schweiz AG, Fulachstr. 150 (SH).
Tiermedizinische/r Praxisassistent/in EFZ. 
Anmeldung bis 22.5.unter Tel. 052 630 04 44. 
Tierarztpraxis Godenzi, Grubenstrasse 93 (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung von Schleitheim über das Baben-
tal nach Schleitheim Hohbrugg. Wanderleiter: 
Karl-Heinz Huber (Tel. 052 685 28 95). Treff-
punkt: 10.15 h, Bushof (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Büchi  
philosophiert über die Frage «Was heisst es, 
Mensch zu sein?» 20 h, Fassbeiz (SH).
E-Gratis. Die Veranstaltung zeigt, wie man E-
Books bequem und einfach ausleihen kann. 18 
h, Stadtbibliothek (SH).
Klosterführung. Öffentliche Führung mit Wal-
ter Rüegg, der auf dem Rundgang durch das 
Münster, die Annakapelle und den Kreuzgang 
viel aus vergangener Zeiten zu erzählen weiss. 
Reservation erforderlich unter Tel. 052 632 40 
20. 17 h, Münsterabsenkung (SH).
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AUSGANGSTIPP

Romeo und Julia
Mi (27.5.) 20.30 h, 
Parkplatz Schloss Laufen.
Das Ensemble des Theater Kanton 
Zürich zeigt die wohl berühmteste 
Liebesgeschichte der Welt (bei 
schönem Wetter) als Freiluftspiel.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71
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Kevin Brühlmann

az Marcel Sonderegger, wann sind Sie 
der FDP beigetreten?
Marcel Sonderegger Vor 15 Jahren. 
Grund war das geplante Drogenabga-
bezentrum an der Fulachstrasse, weni-
ge hundert Meter neben meinem Haus. 
Blaue Container wollten sie dort errich-
ten. Ich besuchte eine Infoveranstaltung 
und habe zwei, drei Worte dazu gesagt, na-
türlich dagegen. Frau Brambrink von der 
FDP kam nachher zu mir, und wenig spä-
ter trat ich der Partei bei. Übrigens: Auf-
gestellt haben sie die Container trotzdem.

Damals erreichte die FDP 40,4 Pro-
zent bei den Schaffhauser National-
ratswahlen. 2011 waren es noch gut 
12 Prozent. Dieser Niedergang muss 
frustrierend gewesen sein für Sie, den 
jungen Unternehmer.

Das waren die Nullerjahre, in denen 
all die Filzaffären ans Licht kamen: das 
Swissair-Grounding zum Beispiel. Und 
später die ganzen Bankenskandale. Der 
FDP ging es in dieser Zeit immer schlech-
ter – das war nicht gerade motivierend 
für mich, das sage ich Ihnen.

Wie erklären Sie sich diesen krassen 
Abwärtstrend?
Wir sind übermütig geworden. 40 Pro-
zent Wähleranteil sind brutal viel. Man 
muss aber auch berücksichtigen, dass wir 
damals sowohl einen National- als auch 
einen Ständerat hatten. Das heisst, wir 
hatten tendenziell mehr Stimmen. Und 
vor vier Jahren hatten wir niemanden 
mehr in Bern, was den Wahlkampf umso 
schwieriger gestaltete.

Bei den kommenden Wahlen im 
Herbst soll es wieder bergauf gehen: 

Können Sie an die Erfolge in anderen 
Kantonen anknüpfen?
Natürlich. Im letzten halben Jahr beka-
men wir das Gefühl, eine Aufwärtsten-
denz zu erkennen. Es wird wieder ver-
mehrt nach liberalen Lösungen gefragt 
und weniger nach mehr Staat.

Mit welchen Themen wollen Sie den 
Wahlkampf in Angriff nehmen? Wie 
sieht das neue Selbstverständnis der 
FDP aus?
Langsam aber sicher müssen die Abgaben 
an den Staat heruntergefahren werden, 
Steuern, AHV und und und. Von dem 
Franken, den Sie verdienen, bleibt Ihnen 
effektiv erstaunlich wenig.

Also die traditionellen Forderungen 
des Freisinns: Steuern senken, Ge-
bühren abschaffen ...
... mehr Freiheit – genau. In der Schweiz 

«Langsam aber sicher müssen die Abgaben an den Staat heruntergefahren werden.» Fotos: Peter Pfister

FDP-Präsident Sonderegger über Rentnerlobby, Kooperation mit der SVP und Thomas Minder

«Wir sind übermütig geworden»
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können Sie fast nichts mehr machen, für 
alles brauchen Sie eine Bewilligung, es gibt 
so viele Verbote. Jetzt soll sogar verboten 
werden, dass man auf dem Weidling ein 
Bier trinken darf. Am Schluss wird end-
gültig alles untersagt. Diesem Trend muss 
man Gegensteuer geben. Und ich glaube, 
dass vor allem jüngere Generationen lang-
sam merken, dass dies alles zu viel wird.

Apropos mehr Freiheit: Kürzlich er-
schien das Buch «Der Fall FDP». Dar-
in kommen die Autoren zum Schluss, 
dass der Niedergang der einst staats-
tragenden FDP mit dem Slogan «Mehr 
Freiheit, weniger 
Staat» eingeleitet 
worden ist.
Vor 50, 60 Jah-
ren war die FDP 
sehr erfolgreich, 
und damals war 
der Staat viel we-
niger stark ausgebaut als heute. Doch 
je mehr man einem Bürger wegnimmt, 
desto weniger Geld hat er zum Ausgeben 
und desto kleiner ist seine Freiheit. Heut-
zutage zahlen wir viel Geld in die zwei-
te Säule oder in die AHV. Beide sind eine 
Art Zwangssparsystem; Sie und ich müs-
sen wohl davon ausgehen, dass wir nicht 

mehr viel davon sehen werden. Die de-
mografische Entwicklung spricht gegen 
uns. Allerdings ist die Rentnerlobby bru-
tal stark.

Was meinen Sie damit?
In meiner FDP-Karriere habe ich einmal 
etwas gegen Rentner gesagt, aber nach-
her können Sie nicht mehr richtig arbei-
ten! Die Pensionierten haben einfach viel 
mehr Zeit als wir Arbeitstätige und dazu 
eine super starke Lobby, sind super ver-
netzt. Das Gegenstück bilden die Jungen: 
Sie haben keine Lobby und sind relativ 
schlecht vernetzt. Und hier beginnt das 

Problem: Man lässt 
die Jungen nicht 
mehr am Prozess 
teilhaben, von dem 
die Älteren profi-
tieren. Das System 
ist nämlich so auf-
gebaut, dass wir ih-

nen nichts wegnehmen können. Irgend-
wann geht das nicht mehr auf, denn im 
Moment wird alles auf dem Buckel der 
Jungen ausgetragen.

Sie setzen bei den kommenden Wah-
len also darauf, dass die FDP-Nati-
onalratskandidaten Martin Kessler 

und Florian Hotz volle Unterstüt-
zung von den Jungen erhalten?
Natürlich.

Was ist mit dem Support durch die 
SVP? Reichen Sie der SVP die Hand, 
wenn sie Ihnen dargeboten wird?
Was möchten Sie genau wissen?

Würden Sie gemeinsam mit der SVP 
in den Nationalratswahlkampf ein-
steigen, wenn Sie ein entsprechendes 
Angebot erhielten?
Schauen Sie: Rein mathematisch er-
gibt eine Listenverbindung absolut Sinn. 
Wenn Sie als bürgerlicher Block zwei Sit-
ze erobern wollen, gibt es gar keine Alter-
native. Auch deshalb, weil ich mir sicher 
bin, dass mir die Linken sowieso nicht die 
Hand reichen würden (lacht).

Sie streben einen bürgerlichen Schul-
terschluss an?
Ja. Bereits bei den Stadtratswahlen im 
letzten Herbst sind wir ähnlich vorge-
gangen. Dadurch konnten wir die Mehr-
heit im Stadtrat erlangen. Ohne Zusam-
menarbeit hätte das nicht funktioniert. 
Ausserdem haben wir der SVP damals zu 
einem Sitz verholfen. Jetzt wäre es logi-
scherweise angebracht, wenn es umge-
kehrt wäre.

Damit vertreten Sie eine andere Posi-
tion als die Parteileitung der nationa-
len FDP. Franz Steinegger, ehemaliger 
Präsident, sagte kürzlich: «Der bür-

Sonderegger und der bürgerliche Schulterschluss: «Wenn Sie als bürgerlicher Block zwei 
Sitze erobern wollen, gibt es gar keine Alternative als eine Listenverbindung mit der SVP.»

Marcel Sonderegger
1965 geboren, studierte Marcel Son-
deregger Ingenieur en microtéc-
nique an der ETH Lausanne. Sei-
ne Dissertation in Medizintechnik 
schloss er in Tokio ab, wo er einige 
Jahre lebte. 1994 machte er sich mit 
seiner Firma Sonderegger Enginee-
ring selbstständig. Zusammen mit 
drei Angestellten fertigt er Schneid-
maschinen für chirurgische Fäden 
an. Einen Grossteil der Geräte expor-
tiert seine Firma ins Ausland.

Seit Februar 2015 ist der Unter-
nehmer Präsident der kantonalen 
FDP; zuvor war er Leiter der städti-
schen Sektion. Sonderegger ist ver-
heiratet, hat zwei Kinder und wohnt 
in der Stadt Schaffhausen. (kb.)

«Die Pensionierten 
haben eine super 

starke Lobby»
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gerliche Schulterschluss ist gefähr-
lich.» Auch der aktuelle Präsident, 
Philipp Müller, bläst ins selbe Horn.
Das kommt auf den Kanton an. Wenn Sie 
20 Nationalratssitze zu vergeben haben, 
besteht natürlich eine ganz andere Situa-
tion als in Schaffhausen mit zwei Sitzen. 
Von der Arithmetik her gesehen ist eine 
Zusammenarbeit eindeutig sinnvoll.

Müller und Steinegger dachten mehr 
an die politischen Inhalte. Sprich: 
Die Gefahr ist gross, dass die FDP im 
Fahrwasser der SVP ihre eigenständi-
ge Linie verliert.
Bezüglich unserer politischer Themen 
sind wir wirklich nicht deckungsgleich. 
Wir sind eine Wirtschaftspartei; unser 
oberstes Ziel ist die Schaffung von Ar-
beitsplätzen. Wir als Grenzkanton expor-
tieren ja überdurchschnittlich viel und 
sind abhängig von Deutschland. Dann 
kann man nicht – wie die SVP dies tut 
– sagen: «Dort ist die Grenze, bauen wir 
eine Stützmauer auf, fertig lustig.» Das 
geht nicht, ansonsten würde der Kanton 
kollabieren.

Trotzdem haben Sie keine Skrupel, 
mit der SVP zusammenzuarbeiten.
Nein. Wir vertreten zwar durchaus ande-
re Meinungen, aber wir haben ein Ziel: 
Wir wollen bürgerliche National- und 
Ständeräte.

Bei der Ständeratswahl sieht es aber 
so aus, als provoziere die SVP einen 
Alleingang; Ihr Kandidat Reto Du-
bach wird nicht unterstützt.
Wir fahren zwei getrennte Wahlkämp-
fe, aber die Chancen stehen gut, dass 
ein überparteiliches Komitee gegründet 
wird. Diese Kooperation befindet sich auf 
bestem Weg.

Die FDP konzentriert sich demnach 
voll und ganz darauf, Thomas Min-
ders Ständeratssitz zu attackieren?

Ich will das nicht als Angriff bezeich-
nen. Aber wir brauchen in Bern einfach 
Leute, die spezifische Interessen und 
Anliegen der Region Schaffhausen ver-
treten.

Das tut Minder nicht?
Herr Minder kümmert sich um nationa-
le Probleme oder um den Ausbau der Bü-
rokratie. Seine Abzockerinitiative ist ein 
klassisches Beispiel: Viel Aufwand, viel 
Rauschen – aber im Endeffekt hat sie 
nichts gebracht.

Zwischen 1999 und 2011: Extremer Wählerschwund der Schaffhauser FDP
Die Nationalratswahlen der vergangenen 
40 Jahre in Schaffhausen zeigen deut-
lich: Lange Zeit besass die hiesige FDP ei-
nen Stimmenanteil zwischen 30 und 40 
Prozent. 1999 erlebte der Freisinn sogar 
noch einmal ein Hoch: Mit 40,4 Prozent 
war sie wählerstärkste Partei. Doch da-
nach folgte ein radikaler Einbruch auf 
zunächst 29,1 (2003), dann 26,7 (2007) 
und zuletzt auf das historische Tief von 
gerade einmal 12,3 Prozent (2011). Im Ge-
genzug sammelte die SVP viele zusätzli-
che Stimmen und avancierte 2007 zur 
stärksten Partei (39,1 Prozent) – nicht 
zuletzt dank vielen traditionellen FDP-
Wählerinnen und Wählern. Interessant 
ist auch das Abschneiden der SP: In den 
letzten knapp 40 Jahren lagen die Sozial-
demokraten stets in einem Streubereich 
von sechs Prozent, zwischen 33,6 (1999) 
und 39,7 Prozent (2003). (kb.)

Marcel Sonderegger mit einer kürzlich fertig gestellten Schneidmaschine.

Anteil Wählerinnen und Wähler der drei 
grössten Parteien bei den Schaffhauser 
Nationalratswahlen 1979–2011 (in Prozent)



Integres-Präsident Thomas Feurer verabschiedet sich

Eine Weltreise im eigenen Land

Thomas Feurer, 

Präsident Integres

Im Juni werde ich als Präsident der Inte-
grationsfachstelle Integres zurücktreten 
und neuen Kräften Platz machen. Über 
zwanzig Jahre durfte ich, zuerst als Prä-
sident der Kontaktstelle Schweizer-Aus-
länder und anschliessend in der gleichen 
Funktion für Integres, für das Dossier In-
tegration mitverantwortlich sein. Eine 
lange Zeit, die aber dank unzähligen Be-
gegnungen mit engagierten Menschen 
aus nah und fern äusserst lehrreich und 
bereichernd war. Ohne Zweifel hat mich 

die Tätigkeit an dieser Schnittstelle der 
Gesellschaft geprägt und meinen Hori-
zont erweitert.

Dies war aber alles andere als ein linea-
rer Prozess, denn er war gezeichnet durch 
Umwälzungen, die ganz direkt mit den 
Perspektiven und den Konflikten in den 
Herkunftsländern unserer Migrantinnen 
und Migranten zu tun haben. Waren es in 
den Neunzigerjahren vor allem Men-
schen aus dem ehemaligen Jugoslawien, 
deren Schicksale uns beschäftigten, so 
haben sich die Schwerpunkte heute Rich-
tung Afrika und den Nahen Osten ver-
schoben. Zum Glück hatten unsere Fach-

stellen jedoch nie das Selbstverständnis, 
sich in Integrationsfragen nur an den 
Konflikträndern zu orientieren. Viel-
mehr war es eine Gesamtschau, die die 
ausländischen Mitbewohnerinnen und 
Mitbewohner in ihrer ganzen Breite er-
fasste und bewusst in dieser ganzen Brei-
te die Durchlässigkeit zur einheimischen 
Bevölkerung fördern wollte. Alle Beteilig-
ten waren sich dabei einig, dass es weder 
Patentrezepte noch schnelle Lösungen 
gibt und beide Seiten Zeit für die Anpas-
sungsprozesse benötigen. Dies gilt für 
fernere Kulturen im besonderen Mass, ist 
aber auch bei Menschen aus mit der 
Schweiz vergleichbaren Ländern nötig. 
Integration ist für alle Beteiligten ein an-
spruchsvoller Weg, und es macht Sinn, 
sich gegenseitig auf diesem Weg nicht zu 
überfordern.

Nie auf Populismus gesetzt
Ich verstehe deshalb Menschen, die sich 
vor zu schnellen oder vor zu überladenen 
Erwartungen ängstigen und ihre Vorbe-
halte ausdrücken. Und genau hier sind 
die Integrationsfachstellen gefragt, in-
dem sie zuhören, abwägen und die oft 
schwierige Diskussion mit Fingerspitzen-
gefühl und Erfahrung begleiten. Es ist ein 
grosses Verdienst, dass die Schaffhauser 
Verantwortlichen und mit ihnen die lo-
kalen Medien nie auf vereinfachende Er-
klärungen oder populistische Rezepte 
gesetzt, sondern auch brisante Themen 
meist besonnen und differenziert behan-
delt haben. Diese Haltung hat dazu ge-
führt, dass die Schaffhauser Migrations-
politik auch national immer wieder auf 
positives Interesse stiess. Die seit über 
zehn Jahren gültigen Leitlinien von Kan-
ton und Stadt sind dafür ein gutes Bei-
spiel. Sicher ist, dass sowohl das vorgän-
gige Konstrukt mit dem Begegnungs-
zentrum und der Kontaktstelle als auch 
die heutige Fachstelle Integres dank ih-
rer breiten Abstützung einen wichtigen 
Beitrag zur gegenseitigen Verständigung 
leisten können. 

Vertreterinnen und Vertreter von ver-
schiedenen ausländischen Vereinen, von 
politischen und kirchlichen Institutio-
nen, von Wirtschaft und Bildungsein-
richtungen waren seit Beginn an unseren 

Thomas Feurer und Michela Gallucci am 20. Jubiläum der Kontaktstelle Schweizer-Auslän-

der im Jahr 1992. Foto: zVg

18 Extraseiten Integres Donnerstag, 21. Mai 2015



Schaffhauser Plattformen beteiligt. Sie 
sassen und sitzen regelmässig an einem 
Tisch und tauschen sich durchaus kont-
rovers über das Thema Migration und In-
tegration aus. Denn genau diese Band-
breite erlaubt es, sich nicht in eindimen-
sionalen Ansichten zu verlieren, sondern 
alle Aspekte des Zusammenlebens und 
Zusammenarbeitens zwischen der ein-
heimischen und ausländischen Bevölke-
rung in die Meinungsbildung einzubezie-
hen. Das führt nicht zu schnellen, aber 
zu belastbaren Erkenntnissen und Resul-
taten, die sich im Alltag besser bewähren. 
Nicht das Paradies ist das Ziel, sondern 
ganz pragmatische Ansätze, die allen Be-
teiligten Orientierung bieten. Schlagwor-
te helfen nicht weiter und kontrastieren 
scharf mit der Geduld, die in diesen Ab-
läufen gefragt ist.

Integration ist zu einer Weltreise im ei-
genen Land geworden. Und wer reist, 
weiss, dass auf Reisen Neugier, Offenheit 
und Toleranz gegenüber dem Neuen und 
sich selbst gefragt sind. Daran zu arbei-
ten, ist spannend und lehrreich, und ich 
danke allen, die uns und mich persönlich 
auf der langen Reise durch das Ausland 
bei uns zu Hause begleitet und unter-
stützt haben.

Stellvertretend für diese vielen Men-
schen danke ich Kurt Zubler und seinem 
ganzen Team von Integres, die mit offe-
nen Augen, Erfahrung und Herzblut da-
für sorgen, dass das Thema  Ausländer in 
Schaffhausen weiterhin breit diskutiert 
werden kann und nicht unter einer 
schwarz-weissen Lawine von Vorurteilen 
begraben wird. 

«Treffpunkt International» am 30. Mai 2015 ab 11:30 Uhr

Essen, Musik und Tanz
Schaffhausen ist bunt und vielfältig – das muss auf 

jeden Fall ausgiebig gefeiert werden!

Begegnung schafft Respekt, Verständnis 
und Freundschaft. Begegnung bildet die 
Basis für ein gutes Zusammenleben. Vor 
gut einem Jahr haben die Ausländerorga-
nisationen der Region Schaffhausen des-
halb beschlossen, gemeinsam wieder ein-
mal ein grosses Begegnungs- und Kultur-
fest zu organisieren. Ein Fest, das offen 
ist für alle. Eine Feier der gelebten Viel-
falt. Musik, Tanz und gutes Essen aus al-
ler Welt werden in einem bunten Strauss 
zusammengestellt und der Schaffhauser 
Bevölkerung und Gästen aus nah und fern 
als kulturelles Feuerwerk dargeboten.

Wie die beiden legendären Feste von 
1973 und 1983 heisst der Anlass «Treff-
punkt International» und findet am 
Samstag, 30. Mai, im Mosergarten 
(Schaffhausen) statt. Bereits ab 11:30 Uhr 
laden die Küchen aus aller Welt zum Es-
sen und Trinken ein. Nach der Mittags-
zeit und bis um 22 Uhr folgt ein abwechs-
lungsreicher Reigen von Musik, Gesang 
und Tanz. Insgesamt treten gegen 200 
Künstlerinnen und Künstler auf. Die kul-
turellen Darbietungen entführen das Pu-
blikum auf eine Reise durch verschiede-
ne Kulturen. Im Verlauf des Tages und bis 
in die Nacht können sich die Gäste an den 

kulinarischen Köstlichkeiten aus vielen 
Ecken Europas, aus dem Orient, aus Asi-
en, Afrika und Amerika erlaben.
Das Organisationskomitee freut sich auf 
zahlreiche Gäste!

Treffpunkt-Menü

Auf die Besucherinnen und Besucher 
des «Treffpunkt International» war-
ten diverse internationale Speziali-
täten: 

• Frisch gerösteter Eritreischer 
Kaffee

• Panzerotto Pugliese aus Italien
• Kroatische Pljeskavica und Gu-

lasch
• Serbische Cevapcici
• Südamerikanische Repochetas
• Spanische Paella und Fritura 

Mixta
• Tamilisches Lamm- und Pou-

letcurry sowie Samosas
• Türkische Köfte und Baklava
• Albanische Süssigkeiten
• World Snacks (kleine Leckereien 

aus aller Welt) 
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Kaffee macht mich stark
Wachsen dank Selbstvertrauen

in Ihrem claro Weltladen
Webergasse 45, Schaffhausen

A1395473

A1395491

Wir beraten Sie gerne.
Tel. 052 625 04 05 www.roteskreuz-sh.ch

- für den
Einstieg in die Pflege.
AMIGO - Sprach- und Integrations-
angebot für MigrantInnen.
mitten unter uns - Integrationsprojekt
für Kinder.
Kleider-Ecke - Schönes für kleine
Budgets.
chili-Konflikttraining - Gewalt-
prävention für Kinder und Jugendliche.

Für mehr Menschlichkeit:
Rotes Kreuz Schaffhausen

Lehrgang Pflegehelfer SRK

A1395724

Tel. 052 630 20 30

Rotes Kreuz Schaffhausen
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Zwei Frauen, zwei Tänzerinnen – viel Herzblut

Der Schwung ist zurück
Die jungen Frauen Cynthia Pena und Katarina Dujmovic verkörpern die neue Generation der 

Schaffhauser Auslandvereine – mit glühendem Flamenco und kroatischem Volkstanz.

Cynthia Pena tanzt Flamenco seit sie drei Jahre 

alt ist. Foto: zVg

Chantal Bründler

Ende Mai findet der 3. Treffpunkt Inter-
national in Schaffhausen statt. Das Fest 
wird von den Schaffhauser Ausländer-
vereinen organisiert. Mit dem interkul-
turellen Fest wird dem Publikum die ge-
lebte Vielfalt gezeigt. Cynthia Pena vom 
Centro Andaluz und Katarina Dujmovic 
vom Kroatischen Tanzverein Hkud Fala – 
zwei Mittzwanzigerinnen – sind im Orga-
nisationskomitee. Was treibt sie an, sich 
im Verein zu engagieren?

Vor zwei Jahren schien das Centro An-
daluz vor dem Aus. Der Verein wurde in 
den 1980er-Jahren von spanischen Ein-
wanderern aus Andalusien gegründet 
und bot ihnen ein Stück Heimat in der 
Schweiz. Nun ist die erste Generation, die 
den Betrieb mit viel Herzblut und freiwil-
liger Arbeit am Laufen gehalten hat, in 
die Jahre gekommen. Die Luft war raus. 
Es musste dringend etwas geschehen! Für 
Cynthia Pena hätte die Schliessung 
geheis sen, ein zentrales Stück ihrer Iden-
tität zu verlieren. Denn hier war sie auf-
gewachsen. Hier hatte sie als Kind her-
umgetollt, während sich die Eltern von 
der harten Arbeit erholten. Hier erlebte 

sie viele Abenteuer, traf Menschen aus al-
len Ecken der Welt, feierte spontan Feste 
oder lauschte sie den Erzählungen alter 
Spanier, die sich am Sonntagmorgen zum 
Frühschoppen im Andaluz treffen. Wenn 
jetzt nicht die nächste Generation ein-
steigt, was dann? Cynthia musste nicht 
lange überlegen. Seit sie denken kann, 
war das Centro ihr erweitertes Zuhause. 
Deshalb trat sie gemeinsam mit ein paar 
anderen jungen Spanier-Schweizern in 
den Vorstand ein. Seit Kurzem ist sie auch 
Präsidentin des Vereins.

Boquerones und Salsa
Das Centro Andaluz ist längst eine Schaff-
hauser Institution geworden. Cynthia 
Pena teilt ihre Erinnerungen an die ge-
lebte Fröhlichkeit mit vielen Schaffhau-
sern. Wer in Schaffhausen mediterrane 
Küche mag, geht gern ins Centro Anda-
luz. Hier wird die andalusische Spezia-
lität «Boquerones en vinagre» frisch zu-
bereitet und auch andere Fischgerichte 
kommen auf den Tisch. Dies alleine ver-
mochte aber nicht mehr genügend Pu-
blikum anzuziehen, und vor allem jun-
ge Menschen waren keine häufigen Gäs-
te. Mit dem Generationenwechsel im Vor-
stand kam frischer Wind.  Es wurden Sal-
sa-Nächte und Mottopartys für das junge 
Publikum organisiert. Ein riesiger Erfolg!

Heute trifft sich wieder Jung und Alt 
im Andaluz. Die Jukeboxes von einst sind 
den MP3-Playern gewichen, der Fernse-
her läuft immer noch nonstop, und wenn 
ein Spiel von Real Madrid stattfindet, 
dann fiebern nicht nur die Fanclub-Mit-
glieder mit. Das Lokal ist Freitag bis Sonn-
tag geöffnet. Und im ersten Jahr als Mit-
glied des Vorstands verbrachte Pena das 
ganze Wochenende im Verein, half im 
Service oder in der Küche. Vielen Leuten 
ist nicht klar, dass es sich hier nicht um 
eine normale Beiz handelt und alles auf 
Freiwilligenarbeit basiert.

Damit der Vorstand entlastet wird, 
werden jetzt wöchentlich Einsatzpläne 
für die Mitglieder erstellt. «Man darf bei 
uns nicht den gleichen Service erwarten, 

«Schaffhauser
Lebensqualität.»

Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität
und damit zur Attraktivität der Region.

A1388574
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dafür gibt es spanisches Lebensgefühl. 
Hier ist alles viel spontaner und familiä-
rer. Im Centro kann alles passieren! Hier 
erlebe ich echte Freiheit.» Und damit ist 
auch gesagt, weshalb sich der Aufwand 
lohnt.

Nachwuchs gesucht
Auch Katarina Dujmovic gehört zum 
Nachwuchs, zur nächsten Generation des 
Kroatischen Tanzvereins Hkud Fala. Sie 
engagiert sich ebenfalls im Vorstand. Ob 
sie sich auch vorstellen könne, das Amt 
der Präsidentin zu übernehmen? Davor 
habe sie zu grossen Respekt. Trotzdem, 
sie bemüht sich aktiv um Neumitglieder, 
ist bei Treffen mit dem kroatischen Kon-
sulat dabei, organisiert das jährliche Juni-
Picknick und das grosse Tanzfest im Re-
ckensaal in Thayngen. Gleichzeitig trai-
niert sie für die vielen Bühnenauftritte in 
der ganzen Schweiz. Und das neben einer 
Vollzeitstelle als Primarlehrerin in Neu-
hausen!

Dem Tanzverein fehlt leider das Lokal, 
wo man sich spontan treffen kann. Das er-
schwere die Mitgliederanwerbung. Und 
so sieht man sich vorwiegend bei den wö-
chentlichen Trainings in der Kirchge-
meinde St. Peter. Es werden auch Ausflü-
ge organisiert, zum Beispiel in den Euro-
papark oder man geht gemeinsam auf 
Reisen. Dies ist mit ein Grund, weshalb 
sich Dujmovic so wohl fühlt im Verein. 
Ihr Choreograph, selbst auch erst 26 Jah-
re alt, besucht regelmässig Tanzwork-
shops in Kroatien und bringt so immer 
wieder neue Schritte nach Hause. Und zu 
jedem Schritt gibt es eine Geschichte, 

man kann eine Region Kroatiens kennen 
lernen und andere Trachten entdecken.

Wechselspiel der Kulturen
Katarina Dujmovic kam hier vor allem in 
der kroatischen Kirche und im HSK-Un-
terricht (heimatliche Sprache und Kultur) 
mit der kroatischen Kultur in Berührung, 
da sie keine Verwandten in der Schweiz 
hat. Der Unterricht war für sie wie «Kro-
atien spielen». Und voller Stolz berichtete 
sie während den Sommerferien ihren Cou-
sinen, dass sie in die Kroatischschule gehe. 
Schliesslich lernte sie da neben der Spra-
che auch die Geschichte und Bräuche ih-
rer ersten Heimat kennen. Heute ermun-
tert sie die eigenen Schüler, am HSK-Un-
terricht ihrer Erstsprache teilzunehmen. 
Wie kommt man sonst «gratis» zu einer 
zweiten Sprache? Auch Cynthia Pena 
ging in die Spanisch-Schule. Auf manch 
Geburtstagsfestli einer Schulkameradin 

musste deshalb verzichtet werden. Aber 
der Einsatz hat sich gelohnt, für beide. 
Cynthia Pena setzt ihre Spanischkenntnis-
se, die sie mit einem anerkannten Diplom 
ausweisen kann, bei der Arbeit ein. Duj-
movic verfasst Berichte für die zweispra-
chige Ausgabe des Forums, die Zeitung der 
Schaffhauser Katholiken, und heute auch 
für die schweizerisch-kroatische Internet-
plattform www.hrvati.ch. 

Katarinas und Cynthias Biografien ha-
ben weitere Parallelen. Ihre Eltern such-
ten in jungen Jahren ihr Glück in der 
Schweiz, fanden Arbeit und gründeten 
hier eine Familie.  Cynthia Pena besuchte 
bereits im Alter von drei den Flamenco-
Unterricht. Während Pena der Verein 
und der Tanz sozusagen in die Wiege ge-
legt wurde, entdeckte Dujmovic den kro-
atischen Tanz erst als Teenager. Kollegen 
machten sie auf das Angebot aufmerk-
sam. Ihre Eltern selbst hatten neben der 
Arbeit und den Kindern keine Zeit für die 
Vereinstätigkeit. Tanzen tun die jungen 
Frauen mit Leidenschaft. Beide sind faszi-
niert von den traditionellen Kostümen. 
Tanzend konnten sie auch die Schweiz 
kennen lernen.

Für beide Frauen bietet der Verein die 
Möglichkeit, ihr Bild über ihre Herkunft 
zu vervollständigen. Pena erlebt die Ge-
schichte der spanischen Einwanderer in 
den Erzählungen der älteren Generation.  
Gleichzeitig treffen sich im Centro Anda-
luz junge Leute aus allen Teilen der Welt. 
Dujmovic lernt mit jedem neuen Tanz 
verschiedene Regionen Kroatiens ken-
nen. Gemeinsam mit dem Verein reist sie 
durch Europa und trifft so auf manch 
Neues. Nun kommt am letzten Mai-Wo-
chende mit dem «Treffpunkt Internatio-
nal» ein weiterer Höhepunkt in diesem 
Wechselspiel der Kulturen dazu.

Katarina Dujmovic (Mitte) vom kroatischen Tanzverein Hkud Fala. Foto: zVg

A1395499

Ob geschäftlich oder privat: Mit unseren Mandatsleitern sind Sie in jeder Lebenslage bestens beraten. So

begleitenwir u.a. Jungunternehmen beim Start oder etablierte KMU bei erfolgsentscheidenden

Prozessen.Wir unterstützen Sie gerne – bei Bedarf auch mit weiteren treuhänderischen Dienstleistungen.

Für detaillierte Information:www.mf-treuhand.ch

Mannhart & Fehr Treuhand AG,

Winkelriedstrasse 82, 8203 Schaffhausen, Telefon +41 52 632 20 20, Fax +41 52 632 20 21

Julien Carrard, Mandatsleiter
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1x2 Eintritte für den Kammgarnstars-Bandcontest am 29.5. zu gewinnen

Der ist doch nicht ganz sauber!
Herzlich willkommen, sehr ge-
ehrte Leserinnen und Leser. 
Schön, euch erneut hier anzu-
treffen und zu einer weiteren 
Rätselrunde begrüssen zu dür-
fen. In der letzten Ausgabe ha-
ben wir jemandem «das Heft 
aus der Hand genommen», be-
ziehungsweise «das Heft in die 
Hand genommen». Zugegeben, 
das war nicht ganz leicht zu er-
raten, aber schliesslich steht 
auch ein Glacégutschein der Ge-
lateria «El Bertin» auf dem Spiel. 
Der Zufall hat entschieden und 
Laetitia Hofer-Chevalier auser-
wählt. Herzlichen Glückwunsch 
und viel Spass!

Diese Woche wollen wir uns 
dem seltsamen Kauz widmen, 
den wir hier zwischen den Wä-

scheleinen gefunden haben. 
Was er wohl dort verloren hat? 
Aufgrund seines konfusen Bli-
ckes gehen wir davon aus, dass 
er das selbst nicht so genau 
weiss. Wer uns verraten kann, 
welche Redewendung hier dar-
gestellt wird, hat die Chance, am 
Kammgarnstars Bandcontest da-
bei zu sein. Viel Glück! ausg.

Der schaut noch ganz verschlafen aus. Foto: Peter Pfister

 zuschriften

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Zur Abstimmung über die 
Erbschaftssteuer am 14. Juni

Die KMU sind 
nicht betroffen
«Lügen haben kurze Beine» 
sagt das Sprichwort. Im Fall 
der Propaganda gegen die Erb-
schaftssteuerinitiative wer-
den aber die Beine immer län-
ger. Schon seit Monaten wer-
den wir betrommelt mit der 
Aussage: Die Erbschaftssteu-
er ist KMU-feindlich. Dabei ist 
klar: KMU sind, gerade eben als 
«kleine und mittlere» Unter-
nehmen, von der Erbschafts-
steuer bis auf wenige Ausnah-
men nicht betroffen. Der Frei-
betrag, den der Initiativtext 
ausdrücklich vorsieht, wird 
von unserem bürgerlich domi-
nierten Parlament festgesetzt. 
Es ist schlicht unvorstellbar, 
dass er nicht die von den Ini-
tianten geforderten  50 Milli-

onen noch übersteigen wird. 
Und das heisst: Die allermeis-
ten KMU werden von der Erb-
schaftssteuer gar nichts spü-
ren. Dies im Gegensatz zu den 
wenigen Superreichen.

Wer sorgt dafür, dass die 
Beine dieser Lüge immer noch 
wachsen, und dass die Propa-
gandamaschine bestens ge-
schmiert auf hohen Touren 
läuft? Sind das wohl die KMU?
Jürg Keller, Oerlingen

Schlicht falsche 
Argumente
Wieder einmal die alte Lei-
er von den Wirtschaftsnahen: 
Firmen werden abwandern, 
KMU gehen ein. Diese Argu-
mente gegen die Erbschafts-
steuerinitiative sind schlicht 
falsch! Der Initiativtext zur Erb-
schaftssteuerreform schützt 
die Arbeitsplätze und den Wei-

terbestand von Firmen. Wenn 
Unternehmen oder Landwirt-
schaftsbetriebe vererbt und 
von den Erben mindestens 
zehn Jahre weitergeführt wer-
den, gelten für die Besteuerung 
besondere Ermäs sigungen. Das 
heisst: Es sind Schutzmechanis-
men vorgesehen und Familien- 
und Landwirtschaftsbetriebe 
als solche sind nicht gefährdet. 

Ausserdem ist die vorgeschla-
gene Erbschaftssteuer keine zu-
sätzliche Steuer. Sie ersetzt le-
diglich die entsprechenden 
kantonalen Steuern und sie 
betrifft einzig Erbschaften von 
über zwei Millionen Franken. 
Die Einnahmen kommen zu 
zwei Dritteln der AHV, also uns 
allen, zugute. Wir haben die-
ses Geld für unsere Altersvor-
sorge bitter nötig. Eine reprä-
sentative Umfrage von SGB und 
Unia zeigt zudem, dass die Ver-
mögen in der Schweiz noch viel 
ungerechter verteilt sind, als 

wir denken. Nehmen wir also 
die Chance wahr: Stärken wir 
unsere AHV und kämpfen wir 
gegen immer mehr Ungleich-
heit in unserer Gesellschaft.

Wirtschaftsnahe Parteien 
und Verbände schüren ökono-
mische Ängste mit ihrer Kam-
pagne. Diese Ängste muss man 
ernst nehmen. Im Falle der Erb-
schaftssteuerreform kann man 
aber ruhig aufatmen: Die Initi-
ative schadet den KMU nicht, 
sondern nützt uns allen. Legen 
wir also am 14. Juni mit gutem 
Gewissen ein Ja in die Urnen.
Dominique Späth, 
 Feuerthalen 

Zuschriften an:
schaffhauser az, Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: leserbriefe@shaz.ch
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Als sich der Grosse Stadtrat am 
Dienstag mit dem Stadthausge-
viert befasste (Seite 6), ging Bau-
referent Raphaël Rohner kurz 
auf Sofortmassnahmen ein, mit 
denen unter anderem der Dach-
stock des Hauses zum Schwar-
zen Stier gesichert worden sei. 
«Es besteht keine unmittelba-
re Einsturzgefahr mehr», ver-
sicherte Rohner. Bei einem Ge-
viert, das seit den Sechziger-
jahren saniert werden sollte, 
freuen wir uns auch über klei-
ne Fortschritte: Juhui, die Ge-
fahr, dass mitten in der Altstadt 
ein Gebäude in sich zusammen-
bricht, ist nur noch mittelbar. 
Wir getrauen uns nun auch 
wieder, unmittelbar am Gebäu-
de vorbeizugehen. (mg.)

Bei der Vorstellung der Stra-
tegie des Stadtrates in Sachen 
gemeinnützigen Wohnungs-
bau (Seite 10) gab es einige in-
teressante Informationen über 
den Schaffhauser Immobilien-
markt. So befinden sich gegen-
wärtig mehrere grosse Baupro-
jekte im Stadium des Genehmi-
gungsverfahrens. Schon öfters 
war in den Medien von der 
Überbauung des ehemaligen 
Werk I-Geländes im Mühlen-
tal die Rede. Weniger bekannt 
sind die Projekte im Pantli und 
im vorderen Grubental. Die 
drei Bauvorhaben würden ins-
gesamt 1500 neue Wohnungen 
schaffen. Den jährlichen Be-
darf an Neuwohnungen bezif-
fert der Stadtrat gegenwärtig 
auf 200. Die grossen Kisten im 

Mühlental, Pantli und Gruben-
tal würden also für acht Jahre 
ausreihen. (B.O.)

 
Der Stadtrat stützt seine ableh-
nende Stellungnahme zu den 
beiden SP-Wohnrauminitia-
tiven auf eine Studie der Im-
mobilienberatungsfirma IAZI 
AG ab. Deren CEO Donato Sco-
gnamiglio gehört zu den be-
kanntesten Immobilienmarkt-
gurus der Schweiz. Scognami-
glio kommt regelmässig nach 
Schaffhausen, um eine zahl-
reich herbeigeströmte Fange-
meinde von Bankern, Bauun-
ternehmern und Immobili-
enbesitzern über die neusten 
Trends auf dem Immobilien-
markt zu informieren. Schon 

vor fünf Jahren hatte Scogna-
miglio von einer «Goldgräber-
stimmung in Schaffhausen» ge-
sprochen. Daran hat sich offen-
sichtlich nichts geändert, denn 
laut Stadtrat dürfen Investoren 
im Immobilienbereich jähr-
lich «eine Anfangsbruttoren-
dite von vier Prozent» erwar-
ten. Darum ist Schaffhausen 
nach Einschätzung von Stadt-
rat Raphaël Rohner weiterhin 
«sehr attraktiv». (B.O.)

 
Waren Sie am letzten Heimspiel 
des FCS gegen Winterthur? 
Wenn nicht, haben Sie das al-
lerletzte Schaffhauser «Hoch-
risikospiel» ohne Hooligankon-
kordat (Seite 7) verpasst. (mg.)

Gate A 65: Irgendwie beginnt 
alles an diesem Gate, wenn 
man sich von Zürich-Kloten 
aus auf die Iberische Halbin-
sel begeben will. 

Als überzeugter Nichtfrüh-
stücker wundert es mich nicht, 
dass der Flughafenkaffee gleich 
nach Einnahme meine Peris-
taltik ordentlich in Wallung 
bringt. Also ab auf das nächs-
te stille Örtchen.

Flughafentoiletten kom-
men bei mir gleich auf Platz 
zwei der ewigen Rangliste je-
ner Orte, die man am liebsten 
meiden würde, zu denen man 
aber notgedrungen dann eben 
doch hingeht (meinem Zahn-
arzt, der den ersten Platz be-
legt, sei hier kein Vorwurf ge-
macht: Es liegt an meiner den-
talhygienischen Inkompetenz 
und nicht etwa an seiner pro-
fessionellen Unfähigkeit, dass 
ich mich meistens mit einem 
mürrischen «Wir sehen uns 

in der Hölle» von ihm verab-
schiede).

Dass die Schweiz ein hervor-
ragendes Dienstleistungsland 
ist, ist ja nun wohl nichts Neu-
es, dass aber der Besuch eines 
Ortes, der üblicherweise als be-
rüchtigter Moloch bakterieller 
Auswüchse verschrien wird, so 
himmlisch ausfallen würde, war 
nun wirklich nicht zu erwarten.

Zu Beginn sympathisiere ich 
schon mal stark mit der sen-
soriell ausgestatteten Tür, die 
jeglichen Handkontakt mit 
Klinken und dergleichen über-
flüssig werden lässt. Auch ist 
nach Eintritt kein Hauch von 
«Eau de Cloaque» zu verspü-
ren, sondern angenehmer San-
delholzduft: Sind die Tage ge-
quälter Mundatmung und un-
berechenbaren Brechreizes nun 
wirklich gezählt? Scheint so. 
Ich bin begeistert.

Doch völlig aus dem Häus-
chen sollte meine Person erst 
geraten, nachdem mein Gesäss 
mit jener blitzblank geputzten 
Klobrille eins wurde und mei-
ner persönlichen Katharsis 
nichts mehr im Wege stand: 
Aus dem Nichts begann eine 
in der Kloschüssel integrierte 
Belüftung all jene Körperteile 
zu klimatisieren, die wir nor-
malerweise zu Beschimpfungs-
zwecken missbrauchen. Unver-

gesslich! Ein stolzes «Vive la 
Suisse!» hallte nach solch jen-
seitiger Erfahrung in meinen 
Hirnwindungen.

Das Sahnehäubchen soll aber 
besagtem Paradies der Notdurft 
noch gebührend aufgesetzt wer-
den, denn sogar die musikre-
daktionelle Kompetenz des Zür-
cher Flughafens ist in diesen 
Belangen makellos. Für einmal 
hätte ich gut damit leben kön-
nen, dass man uns mit der loka-
len Radiolandschaft beschallt, 
weil die ja bekanntlich eine sti-
mulierende Wirkung auf den 
Schliessmuskel hat. Doch auch 
da hat man den gehobenen Mu-
sikgourmet berücksichtigt und 
so komme ich beim Händewa-
schen nicht mehr aus dem Stau-
nen heraus, als man mich mit 
Michael Kiwanukas «Tell Me A 
Tale» aus dem Klohimmel ver-
abschiedet und ich mich immer 
noch etwas verstört wieder ganz 
Terrestrischem widmen kann. 

Carlos Abad ist Musiker 
und Sprachlehrer.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Im Klohimmel



Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle Fischküche  
in gemütlicher Atmosphäre 

direkt am Rhein
Hecht, Kretzer, Felchen, Zander usw.

EINLADUNG
Ergebnisse der Zukunftskonferenz,
Wann: 3. Juni 2015, 18.30 – 20 Uhr Park Casino, 
Schaffhausen

Nach der Zukunftskonferenz vom 17. Januar 2015 
hat der Stadtrat bereits im März 2015 nächste 
Schritte beschlossen. Gerne laden wir Sie zur 
Information über das weitere Vorgehen am 3. Juni 
im Parkcasino ein. In einem informellen Austausch 
werden Ihnen Peter Neukomm, Stadtpräsident, und 
Dr. Raphaël Rohner, Baureferent, den Bericht zur 
Zukunftskonferenz vor zu stellen sowie die Schlüsse 
des Stadtrates präsentieren. Gerne laden wir Sie 
ein, dabei zu sein. Interessierte melden sich unter: 
stadtkanzlei@stsh.ch. 

 

Im Anschluss laden wir Sie gerne zu einem kleinen 
Apéro ein.

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 27. Mai

Scala 1
Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

DIE ABHANDENE WELT
Eine faszinierende, schöne Familiengeschichte mit 
Katja Riemann und Barbara Sukowa. Von Margare-
the von Trotta. 
Deutsch  12 J. 2. W.

Tägl.17.30 Uhr

LES SOUVENIRS
«Zu Ende ist alles erst am Schluss» ist eine franzö-
sische Komödie von Jean-Paul Rouve. 
F/d  10 J. 3. W.

Scala 2
Do-Di 20.30 Uhr 

CHEF
«Jon Favreau serviert eine leichte, kalorienhaltige 
Praline, die durchaus von Geschmack zeugt» 
 VARIETY 
E/d/f  12/8 J. 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

A LITTLE CHAOS
Feinsinniger und federleichter Kostümfilm über die 
Gärtnerin von Versailles. Mit Kate Winslet. 
E/d/f  14/8 J. 4. W.

Do-Mo 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

CAMINO DE SANTIAGO
Der Dokumentarfilm zeigt, dass es auf dem  
Jakobsweg um weit mehr als um eine Pilgerreise 
geht.  
Ov/d  16/14 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

PFINGSTMONTAG  
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Pfingstmon-
tag fällt aus und wird am Mittwoch, 
27. Mai nachgeholt.            

STADT SCHAFFHAUSEN 

VERSCHIEDENES

Mangos, Ananas und andere 
exotische Früchte aus Kamerun
Noch einmal richtig herzhaft 
geniessen…
Dieses Wochenende im claro 
Weltladen. Nächste Lieferung: 
Spätherbst 2015

claro Weltladen, Webergasse 45, SH 
Tel. 052 625 72 02

Velotouren
Sonntag, 31. Mai 2015, CityTour 
Sonntag, 28. Juni 2015, FlussTour
Wir laden Sie/Dich herzlich zu  
unseren geführten Velotouren ein.  
Um Anmeldung jeweils bis Freitag vor 
der Tour wird gebeten. Details und 
weitere Touren unter
www.provelo-sh.ch/velotouren.

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.

BAZARAmtliche Publikation

Für Fr. 30.– erhalten Sie 
die «schaffhauser az»  
für drei Monate zum 
Schnuppern.
 
abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33

Multimedia-Seiten 
erscheinen am 28. Mai 2015

Inserate bitte senden an  
inserate@shaz.ch


